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Der Krieg.
Der heutige Tagesbericht.

Weitere Kortfchritte bei tfpern und im strgonnen-
rvalde. KbgeWiesene russische Angriffs.

>v. T.-B. Großes Hauptquartier , 2. Nov.,
vormittags , (Amtlich.) Im Angriff auf Ipern
wurde weiteres Gelände  gewonnen . Mcssines
ist rn nnjerc» Händen.

Gegenüber unserem rechten  Flügel sind jetzt mit
Sicherheit Inder  festgestellt . Diese kämpfen nach
bisherigen Feststellungen nicht in eigenen geschloffenen
Verbände», sondern sind auf der ganzen  Front der
Engländer verteilt.

Auch in den Kämpfen im' A r g o n n e n w a I d e
wurden Fortschritte  gemacht . Der Gegner erlitt
hier starke Verluste.

Im Osten ist die Lage unverändert.  Ein russi¬
scher Durchbruchsversuch bei Szittkehmen  wurde
a b g e w i e s c n.

Oberste Heeresleitung.
Ein englisches Kriegsschiff beim Rüftenkampf

kampfunfähig gemacht.
Berlin , 2. Nov. Laut „Berl . Tagcbl." ist das eng¬

lische Schlachtschiff„B e n e r a b l c", das 14 Tage lang
die Belgier durch Bombardement gegen die Deutschen
unterstützte, das einzige englische Schlachtschiff, das an
dem Bombardement der deutschen Linie zwischen Ostende
und dem Kanal teilgenommcn hat und nach England
zuruckkchrte, von einer deutschen Granate oder einem
Ünterseeboottorpedo kampfunfähig gemacht worden.
Siebsn englische Rriegsschiffe im Rüstenkampf

schwer beschädigt.
DaS ganze Geschwader vertrieben.

Br. Berlin, 2. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bin.) Der
Rotterdamer Bcrichtcrstnttcr der „Berk. N. N." meldet: Wie
ich aus z u v e r l 8 s s i g e r Quelle höre, sind bis zum 28. Okt.
sieben der bei den Kämpfen von Ostende mitwirkcndcn eng¬
lischen Schisse von deutschen Geschossen getroffen worden
und haben teilweise schwere  Beschädigungen erlitten.
DaS ganze Geschwader ist durch die Wirkung des deutschen
FeuerS vertrieben  worden.

Für Vernichtung des englischen Rreuzers„Hsrmes<
Eine Reuter-Meldung.

W. T.-B. Dover, 1. Nov. (Nichtamtlich.)' (Meldung des
Reuterschen Bureaus .) Der englische Kreuzer . „Hermes"
wurde gestern morgen durch zwei  Torpedos getroffen. Das
Schiss blieb 48 Minuten über Wasser, bis es kenterte und
sank. Bon de: Besatzung wurden 40 Mann vermißt.

Die Stelle  des Sinkens des englischen Kreuzers wird
auch in dieser offiziellen Auslassung verschwiegen.  Hier
glaubt man, daß sie vielleicht eher in der Nähe von Dover
als in der von Calais  zu suchen sein wird.

Französische Marincformativncn bei den Kämpfen um
Dixmuiden.

W. T.-B. Bordeaux, 1. Nov. (Agcnce Havas.) Die '
Marine hat aktive Formationen gebildet, und zwar eine Bri.
gadc mit 6000 Mann Füsilieren und eine Maschinengewehr¬
kompagnie, die sich unter dem Admiral H o n a r ch bei D i x
m u i d e n ausgezeichnet haben, ein Regiment von 1000
Marineartilleristen , eine Gruppe von' Automobilschein»
Werfern und eine Flußflotte.

Französische Eingeständnisse.
Niedergrdriicktc Stimmung in Paris.

W. T.-B . Berlin, 2. Nov. Aus Genf vom 1. Nov. meldet
der Sonderberichterstatter der „Deutschen Tagesztg.": Der
amtliche französischeBericht gab in Paris Anlaß zu großein
Pessimismus , ivcil er ein Eingeständnis mehrerer Nieder¬
lagen der Verbündeten enthielt . Das belgische Communiqnö
gibt ebenfalls das siegreiche Vordringen der Deutschen zu. —
üw „B. L.-A." werden diese französischen Zugeständnisse
wrer Verluste bestätigt. Der Verlust der, zwei wichtigsten
Stützpunkte der Verbündeten südlich Hollücke und Zandvoorde
lebt ihren angeblichen Fortschritt im Osten von Dpern auf.
-on der Richtung Paffchendael, um einen südlich von Nieu-
port gelegenen Ort, wurde am letzten Oktober der Kampf
fortgesetzt Die Deutschen behaupteten Bischoote heldenmütig
hegen einen heftigen Bajonettangriff . Ramscapelle war
wehrinals in deutschem und französischem Besitz. Sehr emp-
Vn l̂ich berühren in Paris und in Bordeaux die großen deut-
Illicn Waffentaten der Einnahme von Vailly  und die Zu-
rnckwerfung der Franzosen über die Aisne.

Der „Matin " über die deutschen Absichten.
.. . llck. Kopenhagen, 1. Nov. Nach einer Depesche von „Poli-
ohv auS  Paris schreibt der >,Matin ": Es sieht so aus, als
b die Deutschen nicht mehr einen direkten Vorstoß gegen

^unkirchen und Calais versuchen- sondern statt dessen sich mit
"ubr Kraft in die Linie Dixmuiden - Dpcrn werfen -

wollen. Es heißt, daß die Deutschen hier einen Durchbruch
vorbereiten. Sie wollen versuchen, die Verbündeten auf einen
etwas südlicheren Punkt zwischen der User und der Straße
Upern-Hazebrouck und St . Omer zu treiben . Das erste Ziel
dieser Bewegung wäre dann B o u l o g n e, von wo man
später  nach Calais und Dünkirchen zu kommen versuchen
würde, durch Isolierung  des umgebenden Terrains und
Vernichtung der Festungen mittels der schweren Artillerie.

Ein nichtssagender französischer Tagesbericht.
W• T .-B . Paris , 1. Nov. (Nichtamtlich.) Eine amtliche

Mitteilung vom 81. Oktober abends  besagt : Nach den
letzten Nachrichten ist kein bemerkenswerter Zwischenfall zu
melden. Im Zentrum machten wir in der Gegend nördlich
Souain Fortschritte. Überall sonst behaupteten wir unsere
Positionen.

Ein holländischer Bericht.
bä . Amsterdam, 2. Nov. Vom Kamps in Westflandern

wird dem „Telegraas " gemeldet, daß einige Flieger am
Donnerstag auf Kriegsmaterial,  das die Deutschen auf
dem Bahnhof Lichtervelde aufgestellt hatten , drei Bomben ge¬
worfen haben. Angeblich wurde bedeutender Schaden ange¬
richtet. Drei deutsche Soldaten wurden getötet. Die deut¬
schen Truppen sind bei Gits , eine Stunde nördlich von Rousse-
laere, die englischen in Paschendale, eine Stunde südlich dieser
Stadt . Die Verbündeten haben das hügelige Terrain zwischen
Rousselaere und Upern kräftig verstärkt. Am Dserkanal hat
sich wenig Neues ereignet. Es ist immer noch keine Entschei¬
dung gefallen. Das W a s s e r, das jetzt infolge der Schleusen¬
öffnung in weitem Umfang die Felder überschwemmt, ist der
beste Bundesgenosse der Belgier und macht das deutsche Vor¬
rücken schwierig .'

Das Eingreifen der Türkei.
Die amtliche türkische Darstellung über die Vor¬

gänge im Schwarzen Meer.
W. T.-B . Koiistantinopcl, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Ein

amtliches Communique besagt: Ans den Aussagen gefangener
russischer Matrosen und aus der Anwesenheit eines Minen¬
legers bei der russischen Flotte geht hervor, daß sie die Ab¬
sicht hatte, den Eingang des Bosporus durch Minen zu
sperren, um die t ü r ki s che Flotte,  durch die Minensperre
in zwei Teile getrennt,  vollständig zu vernichten. In
der Annahme, daß sie hierdurch einem Überfall ausgcsetzt sein
würde, und in der Voraussetzung, daß die Russen die Feind¬
seligkeiten ohne  vorhergegangene Kriegserklärung eröffnet
hätten , begann die türkische Flotte die Verfolgung der
russischen.

Das bisher im Schwarzen Meer Geleistete.
bä . Konstantinopel, 1. Nov. (Aus amtlicher Quelle .) Der

Panzerkreuzer „Sultan Jawus Salim " hat ein russisches, mit
300 Minen beladenes Schiss versenkt und ein Kohlentrans¬
portschiss sowie ein russisches Kanonenboot schwer beschädigt,
Außerdem hat er Sewastopol mit Erfolg beschossen. Der
Kreuzer ..Midilli " hat in Naruski die Petroleum - und Gc-
treidelager zerstört und 14 Transportdampfer versenkt. Der
Torpedobootszerstörer „Bero-i-Satwest " hat in Noworossisk
die fnnkentelegraphische Station zerstört. Der Torpedoboots¬
zerstörer „Jadig -Hiar -i-Millet " hat ein russisches Kanonen¬
boot versenkt. Der Torpedobootszerstörer „Muavenet -i-
Millij ?" hat ein anderes Schiff derselben Gattung beschädigt.
In Odessa sind die Petroleumbehälter und fünf russische
Schisse beschädigt worden. Der Kreuzer „Hamidije" hat
Theodosia beschossen und in Kertsch ein Transportschiff
versenkt.

Zur Beschießung von Sewastopol.
bä . Kopenhagen, 1. Nov. Die „Politiken " meldet ans

Petersburg : Die Beschießung Sewastopols begann früh um
8 Uhr und dauerte sechs Stunden . Der Hafen und die Docks
ivurden stark beschädigt. Während des Bombardements von
Feodosia durch ein türkisches Kriegsschiff wurden die Hafen-
kais teilweise zerstört.

DaS Kabel Barna -Sewastopol zerstört.
W. T.-B : Sofia , 1. Nov. (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung aus Varna ist das Kabel Varna -Sewastopol zer¬
schnitten worden.

Eine neue Seeschlacht vor Odessa?
bä . Kopenhagen, 2. Nov. Aus London wird der „Ber-

linske Tidende" mitgetcilt : Hier lief Samstagfrüh  die
Meldung ein von einer neuen Seeschlacht  zwischen der
Schwarzenmeerflotte und den türkischen Kriegsschiffen vor
Odessa.  Das Ergebnis ist noch unbekannt.
Die Eröffnung der Feindseligkeiten Englands gegen die

Türkei.
Br . Pera , 2. Nov . (Eig . Drahtbcricht . Ktr . Bln .)

Die Engländer vernichteten honte von Tscheschme bei
Smyrna das türkische Kanonenboot „Durak Reis ". Das
Schiff sprengte sich.vor dem UntergängeseIb st in die
Luft.
Gegen den Rankasus , Aegypten und Indien!

W. T.-B. Berlin , 2. Nov. Der Mailänder „Secolo"
meldet, in Palästina feie« unter Lekli-Pafcha Truppen gegen
Ägypten  zusammcngczvgrn . In Samsun stehen 200 099
türkische Truppen mit der Front gegen den Kaukasus.
Das 13. Armeekorps unter Kiamil -Pascha geht durch Persien
gegen Indien.

Große Straßcnkundgebungen in Koiistantinopcl gegen
den Dreiverband.

bä . Konstantinopel, 1. Nov. Die Nachricht von dem türki¬
schen Seesiege über die russische Flotte löste hier riesige Be¬
geisterung aus . Es kam dabei zu großen Straßenkund¬
gebungen, wobei eine Volksmasse auch das Wappen  von
dem russischen Konsulatsgebäude entfernte . Schon in den
letzten Tagen haben die hier weilenden Russen, Engländer und
Franzosen fluchtartig die türkische Hauptstadt verlassen,
woraus man schließt, daß sic von jener ruffischen Heraus¬
forderung  an die Türkei , die dem Fasse endlich den Boden
ausschlagen sollte, Wind bekommen hatten . Besonders groß-
artig gestalteten sich die Stratzenkundgebungeu der Bevölke¬
rung für Deutschland und .Österreich-Ungarn.

Türkische Humanität.
bä. Konstantinopel, 2. Nov. Wie aus guter Quelle ver¬

lautet , wird die türkische Regierung nicht mit der Aus¬
weisung der Staatsangehörigen  der Tripel-
Entente Vorgehen und diejenigen, die abreisen wollen, an der
Ausführung dieser Absicht nicht weiter behindern. Die Re¬
gierung gebe damit einen Beweis ihres Humanitätsgefühls
und der Zivilisation , die wohl höher stehe als die jener Mächte,
welche nicht zögerten, die deutschen und österreichisch-ungari¬
schen Staatsbürger auszuweisen.

Die Abreise d' r Botschafter.
W. T.-B. Konstantinopel, 1. Nov. (Nichtamtlich) Der

russische Botschafter ist am 31. Oktober mit Familie im Son¬
derzug abgereist. Mit demselben Zug haben auch die
übrigen Herren die Bolfchaft verlassen, ebenso ver¬
ließen ihre Familienangehörigen sowie eine Reihe
von russischen Persönlichkeiten die Stadt . Die Reise
geht über Bulgarien und Rumänien . Die Mitglieder
fast sämtlicher diplomatischer Missionen der nicht am Krieg be¬
teiligten Staaten waren am Bahnhof erschienen, um sich von
den: russischen Botschafter zu verabschieden. Allgemein fiel es
auf , daß die Botschafter von England und Frankreich
fehlten.

W . T.-B. Konstantinopel, 2. Nov. (Nichtamtlich.)
Der französische und englische Botschafter sind mit dem
Personal ihrer Botschaften gestern abend 9 Uhr mittels
Sonderzuges abgereist. Sie fahren nach Dedeaghatsch
.wo sie an Bord eines Dampfers gehen. Bei der Ab¬
fahrt herrschte völlige Ruhe und Ordnung.
Ein vergsblicherfranzösischervermittlungsversuch

Rußland als der angreifendc Teil auch vom französischen
Botschafter anerkannt.

W■  T .-B . Berlin, 2. Nov. Aus Konstantinopelloird dem
«B. T." berichtet: Ein Vermittlungsversuch, den der franzö-
sische Botschafter Bompard gestern unternahm , scheiterte. Er
ist aber interessant, weil bei diesem Versuch zugegeben wird,
daß sich Rußland als der a n g r e i f e n d e Teil be¬
kannt  hat und bereit sei, wegen der Vorfälle im Schwarzen
Meer Zugeständnisse  zu machen. Die türkische Regie¬
rung verlangte darauf die Demobilisierung der russischen
Schwarzemeerflotte, was Rußland ablehnte — Aus Äuße¬
rungen von Gefangenen, die vernommen ivurden, hat sich er¬
geben, daß der russische Minenleger „P r u t h" bereits vor
acht Tagen mit Minen von Sewastopol unterwegs war . Der
kommandierende Offizier hatte ehedem auf dem russischen
Stationär in Konstantinopel Dienst getan.

Der Eindruck in Petersburg,
bä . Haag, 1. Nov. In Petersburg fanden große Kund¬

gebungen  statt , in dären Verlauf Verwünschungen
egen die Türkei und Deutschland laut wurden. Vor dem
Linterpulais kniete die Menge nieder und sang dreimal bar-
äuptig die Vollshhmne „Gott schütze den Zaren ". Der
kriegsminister Suchomlinow dankte vom Balkon des Kricgs-
rinifteriums für die patriotische Kundgebung. Über die
militärischen Vorkehrungen der Türkei scheint man in Pctcrs-
urg gut unterrichtet zu sein.

Rußland unterschätzt nicht den türkischen Feind.
W- T.-B . London, 31. Okt. (Nichtamtlich.). In russischen

militärischen Kreisen sieht inan , lvie die „Evening News" aus
sttersburg melden, die Türkei keineswegs als einen zu v c r -
cht enden Feind  an . Obwohl die türkische Hceres-
cganisation Mängel habe, könne sic doch cme halbe Dnllwn
-oldaten ins Feld fiihrcn und außerdem 300 000  Mmnr
teservetruppen. Die Russen seien vollständig auf die
üdiauna des kaulasffchen Gebietes vorbereitet. -
-lall Gazette" glaubt , das Vorgehen der Türke, werd^
anzen Balkan  in Flammen setzen, alle «ander mrh
zi  Republik San Marino mußten m den Krieg ,1
ezogen werden.

Die Wut in London.
Kopenhagen, 31. Olt . Wie aus London gedrahtet wird,

endet sich dort die öffentliche Meinung nnt großer Wut
nen die Türkei . Man macht den türkischen Botschafter in
indon in verschiedener Weise lächerlich.  So wird der
Politiken" aus London folgendes gedrahtet : Man behaupte

London, daß der türkische Botschafter noch vor ein paar
igen feierlichst versichert habe, daß d,e Absichten der Turker
gen Rußland die friedlichsten seien, . lls der Botschafter
i Hotel Astoria Mitteilung davon bekommen habe, daß tür-
che Kriegsschiffe ohne Kriegserklärung russische Hafen»
idte beschießen, habe er seine Kaffeetasse auf den Bode»
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fallen lassen und ausgerufen : „Ich bin wie vom Himmel
gefallen !"

London, 31. Okt. Die Entscheidung der Türkei ist in
England scheinbar von ganz besonderer Wirkung.
Die englische Presse fährt sorl, der Türkei den Unter«
gang  zu prophezeien, den sie sich dadurch zuzuschreiben habe,
daß sie nicht den Warnungen des Dreiverbandes gefolgt ist.
Das „Daily Chronicle" sagt hierzu : Jetzt, wo der Würfel
gefallen ist und die Türkei unser Feind ist, ist auch ihr
Todesurteil  gesprochen. Wir haben der Türkei für ihre
Neutralität die Garantie ihres Besitzstandes angeboten. Die
Pforte hat aber schon seit langem ihre Neutralität verletzt,
nicht nur in der „Goeben"- und „Breslau "-Geschichte, son¬
dern auch durch die Sperrung der Dardanellen für die Han«
delsschiffahrt, durch die das Schwarze Meer gewissermaßen
blockiert wurde. Die Verbündeten waren trotz dieser Haltung
nicht gewillt, ihre Aufgaben noch zu erschweren, und nur dies
hat sie von einem verschärften Vorgehen zurückgehalten, daZ
zu einem casus belli führen konnte. Inzwischen sind alle
Vorbereitungen zur See getroffen worden. Die einzige Mög¬
lichkeit für die Türkei, zur See etwas auszurichten , besteht
im Schwarzen Meer, wo sich die russischen und türkischen
Streitkräfte ziemlich die Wage halten.

Die englische Vogelstraußpolitik.
Br . Hang, 2. Nov. Mg . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

englische Presse äußert die Ansicht, daß das Eingreifen der
Türkei  in den europäischen Krieg gerade zur Abkehr der
mohammedanischen Welt,  soweit diese unter der
Herrschaft der Verbündeten stehen, von der Türkei
führen tvird. — Ein Angriff auf Ägypten wird in England
befürchtet, doch glaubt man , daß er scheitern  wird , da sich
seiner erfolgreichen Durchführung angeblich zu große Schwie¬
rigkeiten entgegenstellen. Kitchcner  sei auch auf alle
Eventualitäten gerüstet.

Die Sewsgrmg .in Persien.
Ein Aufruf zur Befreiung des Kaukasus.

W. T--B . Konstantinopcl, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Nach
Meldungen hier eingetroffener persischer Blätter soll Ruß¬
land seine Truppen aus Persien z urückzi eh  e'n, um sie
nach Polen  zu schaffen, aber es verpflichte sich nicht, sie
nicht mehr nach Persien zurückzusenden. Die Erregung gegen
Rußland hält an . Da die Russen die Bevölkerung von Tar-
guevar und Marguevar angriffen , so unternahmen die Be¬
völkerung und persische Reiter einen Gegenangriff . Etwa
100 Kosaken sollen getötet oder verwundet worden sein. Der
russische Konsul in Jspahan soll infolge des Wandels der
öffentlichen Meinung  der Perser in eine derartige
Erregung versetzt worden sein, daß er plötzlich gestorben ist.
— Der bekannte persische Führer Salar ed Dauleh hat ein
Abkommen mit dem Bachtiarenchef Emir Mufaham ge¬
schlossen. Sie erließen einen Aufruf , in dem die Bevölkerung
ihrer Stamme aufgefordert wird, das Vaterland zu retten.
— Es hat sich ein Ausschuß zur Befeiung des Kaukasus von
den Russen gebildet, der eifrig nach Mitgliedern fahndet . —
Der Ausschuß hat einen Aufruf erlassen, in dem alle
Mohammedaner im Kaukasus aufgefordert werden, sich für
den bedrohten Islam  zu erheben.

Das Wachsen der mohammedanischenBewegung.
Br . Petersburg , 2. Nov. (Cig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der „Rjetsch" berichtet aus Konstantinopel, daß eine große
Anzahl Mohammedaner Eingeborene der Anglo - Afri«
konischen Kolonie  die englischen Häfen von B er-
berien  besetzten und alle englischen Beamten gefangen
nahmen . Diese wurden in das Innere  des Landes ge¬
bracht. Der A u f st a n d greift rapide um sich.

Die Türkei Hält die islamitische Bewegung
von Libyen fern.

W . T.-B. Berlin , 2. Nov. (Amtlich.) In einigen
italienischen Blättern ist die Besorgnis geäußert wor¬
den, das? nunmehr nach dem Ansbruch der Feindselig¬
keiten im Orient die islamitische Bewegung auch nach
Libyen  ubergreifen könnte. Wie wir demgegenüber
f c st st e l l e n können, liegt die Zusicherung der Pforte
vor, daß sic in Berücksichtigung der italieni¬
schen Interessen  alle erforderlichen Maßnahmen
treffe, um die islamitische Bewegung von Libyen sern-
zuhaltrn.

Italien und der russisch- türkische Rrieg.
hd . Rom, 31. Okt. Der Eindruck des Ausbruchs der

kriegerischen Verwicklungen zwischen Rußland und der Türkei
ist ein ganz ungeheurer.  In spaltenlcmgen Artikeln er¬

örtern die führenden Blätter die Lage und betonen, daß durch
dieses neue Ereignis ein- hochbedeutsame Wendung  für
den weiteren Verlauf des Krieges eingetreten sei. In poli¬
tischen Kreisen wird verschiedentlich der Befürchtung Ausdruck
gegeben, daß nunmehr infolge der Ausbreitung des euro¬
päischen Krieges auf dem Balkan auch Italien Äiv in den
Krieg hineingerissen werden könnte.

bei. Rom, 1. Nov. Der „Corriere d'Jtalia " hebt Herbor,
daß die Konfiszierung türkischer Dread¬
noughts  Vurch England die Türkei vollends für den Krieg
entflammt habe. England habe nur an die militärischen,
nicht an die moralischen  Folgen dieses Schrittes gedacht.
Das Vorgehen der Türkei sei übrigens nicht impulsiv, sondern
das logische Ergebnis zielbewußter Vorbereitung von Regie¬
rung und Volk. — Das Blatt „Viktoria" hofft, die italienische
Neutralität we-rde Italien von der Gefahr der panislamiti-
schen Propaganda freihalten.

bä . Mailand , 31. Okt. Zu den neuesten Ereignissen auf
dem Welttheater schreibt der „Corriere della Sera " in einem
längeren Leitartikel : Das Beispiel der Türkei , die innerhalb
dreier Monate eine beispiellose Aktivität entfaltet habe, um
sich in Kriegsbereitschaft zu setzen, müsse für Italien ein
Rat und eine M a h n u n g sein.

Die Meinung in Lsterreich-Ungarn.
W . T.-B . Wien, 1. Rov. (Nichtamtlich.) Die Blätter

besprechen fortgesetzt den Ausbruch der russisch-türkischen!
Feindseligkeiten und heben Herbor, daß das Schicksal
Polens ein Vorbild  ist für das Los der Nachbarn des
Zarenreiches , wenn sie sich nicht rechtzeitig aus den Schlin¬
gen  der gewalttätigen Politik befreien ließen. Angesichts
der schweren Schläge, welche Rußland dem osmanischen
Kaiserreiche wiederholt zugcfügt hat , müßte es der Türkei
klar werden, daß der jetzige Weltkrieg, falls er zugunsten
Rußlands ausfiele , für das Osmanenreich die Sterbe-
st u n d e bedeute. Die Türkei Hai sich zur Slbwehr der Ber-
ntchtungspolitik Rußlands erhoben und ist eutschloffen, mutig
und kraftvoll den ihr aufgezwungenen Kampf aufzunehmen.

Die türkisch-bulgarischen Beziehungen,
bä . Wien, 1. Nov. Das halbamtliche Sofioter Blatt

„Echo de Bulgare " schreibt: Die Beziehungen zwischen Bul¬
garien und der Türkei sind ungeschwächtgut, ja ganz aus¬
gezeichnet.  Kein Fremder hat das Recht, sich darüber
unwillig zu zeigen. Die Ereignisse der Jahre 1912/13 waren
für Bulgarien .und die Türkei eine heilsame Lehre.  Der
Sekretär des Königs Ferdinand , Grekow, hat sich nach Kon-
ftantinopel begeben, wo er dem Großwesir, dem Kriegs¬
minister und dem Marineminister längere Besuche abstattete.

Vor der Aufrollung der mazedonischen Frage.
W - T.-B. Wien, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Reichs¬

post" meldet aus Sofia:  Die Eröffnung des Krieges durch
die Türkei hat in Bulgarien allgemein Gefühle der Er¬
leichterung und der Zufriedenheit  darüber aus¬
gelöst, daß nunmehr die endgültige Lösung  der
mazedonischen Frage näher gerückt sei. Über die weitere Ent¬
wickelung macht man sich hier noch keine bestimmten Vor¬
stellungen. Bulgariens Rolle hängt nach der Ansicht der
meisten Politiker von der Entschließung Rumä¬
niens  ab.

Die Haltung Griechenlands.
W. T.-B . Athen, 1. Nov. (Nichtamtlich.) (Meldung der

Agence dÄthönes .) Die Blätter besprechen die durch den
türkischen Handstreich geschaffene Lage und erklären, Grie¬
chenland loolle nach wie vor in Frieden  leben . Nach der
Meinung der Blätter hängt jedoch der Friede auf dem Balkan
einzig und allein von Bulgarien  ab . Griechenland wache
über seine Interessen.

Der neue Kkt im Rriegrörama.
In Leim mörldevischen Völkerringen hebt ein neuer

Akt von weltgeschichtlicher Bedeutung an . Er wird ge¬
kennzeichnet durch die Worte : B u r e na u fst and und
Beteiligung der Türkei  au dem Kampfe gegen Ruß¬
land und damit überhaupt gegen die Feinde Deutsch¬
lands und Österreich-Ungarns.

Die ersten Akte des Krieges waren die Mobil¬
machung nebst den Anfangskämpfen , die Eroberung
Belgiens und die großen Schlachten in Frankreich und
in Polen , deren Ansgang am Ende dieses Kviegs-
abschnittes noch nicht feststcht. Mit dem plötzlich ein¬
tretenden Aufftande der Buren und mit der Erhebung
der Türkei und damit wohl weiterwirkend der i s l a m i-

tischen  Welt gegen die russisch-englische Übergewalt
beginnt eine neue Phase  des Krieges , eine gewal¬
tige weitere Ausdehnung des ungeheuren Ringens auf
Kriegsschauplätzen entlegener Gegenden und anderer
Weltteile. Das Wort vom Weltkrieg,  in den ersten
Akten des Krieges noch eine gelinde Übertreibung , be¬
ginnt Wahrheit  zu werden.

Die militärische Lage der zahlreichen Gegner Deutsch¬
lands und ' war schon jetzt sehr kri¬
tisch. Es kann von niemand, auch nicht von der freu¬
digsten Lügsnnachrichtenjabrik, geleugnet werden, daß
das Eingreifen der Buren und der Türken für unsere
Feinde ein neuer schwerer Schlag  ist . Zunächst
diplomatisch!  Zeigen doch diese beiden bedeut¬
samen Ereignisse, wie leichtherzig  von der engli¬
schen Regierung und von Rußland dieser Krieg vor¬
bereitet worden ist, wie wenige beide Staaten über
Stimmung und Rüstungen wichtiger Faktoren unter¬
richtet waren , mit denen sie bei dem schweren Kriege
unbedingt rechnen mußten. Daß ein doch zum limt-
desten nicht unerheblic^ r Teil der Buren unter der
Führung eines alten gefährlichen Englandfeindes in
Südafrika ernstliche Schwierigkeiten bereiten konnte,
daß es den englischen Drohungen und Einschüchterungs¬
versuchen nicht gelungen ist, die früher so geduldige
Türkei im Zaume zu halten und sich gefügig zu machen,
ist eine außerordentlich große Blamage fiir die englische
Diplomatie ; und daß auch die russische Intrigier - und
Bedrohungskunst gegenüber der Türkei vollkommen ver¬
sagte, diese vielmehr klar erkannte , wo ihre eigent¬
lichen Feinde sitzen, ist mit Genugtuung zu begrüßen.
Dann aber auch militärisch!  Ohne die Bedeutung
des Burenanfftandes zunächst Werschätzen zu wollen,
leuchtet es doch ohne weiteres ein, daß durch diese Re¬
bellion starke englische Kräfte auf lange Zeit  hin
g e b u n d e n werden und nicht zur Verwendung an
anderen Plätzen gelangen können. Die türkische
Flotte  aber und die türkische Armee  sind so¬
wohl ihrer numerischen Stärke wie ihrer Ausbildung
nach so gewichtige Faktoren,  daß Rußland , Eng¬
land und auch Frankreich sehr bald und mit SchmerMN
erkennen dürsten , welcher  Gegner ihnen hier plötz¬
lich in der Flanke erstanden ist.

Die Türkei hat den Zeitpunkt gut gewählt, um sich
von der russisch-englischen Vormundschaft  zu be¬
freien, und den Beweis zu erbringen , daß sie trotz und
alledem noch ein I e i st u n g s f ä h i g e r st a a t l i che r
Körper  ist . Die Niederlagen der Türkei in den bei¬
den Feldzügen von 1911 und 1912 haben die leitenden
Staatsmänner nicht entmutigt , sie vielmehr cmgefeuert,
eine durchgreifende Reorganisation  dns
Heeres und der Verwaltung vorzunehmen. Von allM
Sachkennern wird betont, daß die türkische Mobil¬
machung  diesmal sehr gut geklappt hat und daß
Truppen und Führung sich in bester Stimmung befin¬
den. Daß die Türkei es wagt , jetzt loszuschlagen, ist
ein erfreuliches Zeichen des wiedererwachten staatlichen
Selbstbewußtseins und des Zutrauens zu. der eigenen
Kraft . Freilich weiß die Türkei auch, wofür  sie zu
kämpfen hat . Der Balkankrieg  von 1912 war ein
Werk Rußlands,  das seine gierigen Augen immer
wieder auf Konstantinopel richtet. Dem wirtschaftlich^
Ausbau der asiatischen Gebiete der Türkei bereitet Eng¬
land allerlei Hindernisse; die Türkei 'hat . das natürliche
Bedürfnis , sich nach dem Kaukasus  hin ya.  erwei¬
tern und durch die Zurückdrängung Rußlands und Eng¬
lands die Gelegenheit zu erhalten , mit Persien  und'
Afghanistan  zu einem festen Bündnis  zu ge¬
langen , das in Asien ein genügend starkes Schwer¬
gewicht gegen zukünftige russische und englische Bestre¬
bungen bieten könnte. Die Wucht des mohammedani¬
schen Ansturms gegen die als Peiniger und Ausbeuter
verhaßten Engländer und Russen kann unter Umstän¬
den für diese beiden Staaten zu schweren Katastrophen
in den orientalischen Ländern führen.

Den Staatsmännern Englands und Rußlands mag
es a n g st und bange  werden bei der Entwicklung,
welche die Dinge in diesem Kriege genommen haben.
Und Frankreich, das die Zeche zunächst m allererster
Linie hat bezahlen müssen? Hier wird die Zeit nicht

Allerseelen 1914.
O Tag der Toten , wie er nie die Flügel,

Die tranermüden , auf die Welt gesenkt!
Unübersehbar wölben sich die Hügel
Auf Feldern , die von heil'gem Blut durchtränkt.

Wie sie so sanft ruh 'n . . . . ! ihre Seelen feiern
De» Menschheilsmorgen, den ihr Sterben schuf.
Sie sind im Licht.

Doch unter Trauerschleiern
Verstuminte nicht der wehe Schmcrzensruf.

O Tag der Toten , taue Gnade nieder
Den Lebenden!

Latz sie durch Tränen seh'n:
Ein großer Morgen eint uns alle wieder —
Und jeder Schritt ist ein Entgegengeh ' n!

Marie Sauer (Wiesbaden ).

Kriegsbriefe aus dem Osten.
Von unserem zum Osthecr entsandten Kmegsberichterstütter.

Im Gefecht beim Rvrpsstgb.
Armee-Oberkommando Ost, 27. Oktober.

Ein Stabsauto brachte mich in rascher Fahrt zu dein
Artilleriebeobachtungsstand , den Exzellenz Morgen in
liebenswürdiger Werse uns als geeignetsten Beobachtungs¬
punkt ausgesucht hatte . Unsere schweren 16-Zentimetcr«
Haubitzen machten gerade Pause , als wir borbeikamen. Das
Auto wurde hübsch in gedeckte Stellung gefahren, und wir
gingen zu Fuß den Hügel hinan , dessen Flanken noch von den
russischen Schützengräben aufgerissen waren , die die Unfern
vor kurzer Zeit gestürmt hatten . Ern paar spärliche Kiefern
wachsen oben auf der Spitze und daneben lag ein zusammen¬
geschossener Triangulationspunkt.

Exzellenz beobachtete schon oben die Entwicklung der

I Schlacht, und ich hatte nun während des ganzen Tages den
Vorzug, in die ungeheuere Maschine des modernen Gefechts
hineinblicken zu können.

Die Batterie Österreich, bei der wir uns befanden, hatte
ihren Beobachtungsstand mit aller Kunst ausgebaut . Da gab
es eine kleine Hütte mit Sitzbänkcn und mehrere Höhlen, die
über iy 2 Meter irr die Erde gingen. Oben hatte man das
Holzdach säuberlich mit Stroh und Zeltbahnen bekleidet, und
auch unten bildeten riesige Lagen von Roggenstroh die
einigermaßen warme Unterlage . Ich glaube trotzdem dem
Batteriechef und seinen Leutnants , daß man „des Nachts vor
dem Einschlafen mindestens eine halbe Stunde lang das
monotone Geräusch der aufeinanderklappernden Zähno
hörte." übrigens wäre die Verpflegung sonst außergewöhn¬
lich ideal, was mir die leeren Büchsen von Halberstädtcv
Würstchen auch zu beweisen schienen.

Nach kurzer Zeit begann sich das Gefecht lebhaft zu ent¬
wickeln. Die Batterien weiter rechts von unserem Stand¬
punkt und bald auch die Batterie hinter uns begannen zu
feuern . Nach wenigen Minuten schienen die ersten Gehöfte
Feuer gefangen zu haben.

Grauschwarzer Dampf steigt langsam hoch; der Batterie¬
chef sieht befriedigt durch das Scherenfernrohr . Er läßt ein
wenig verlängern.

„Schuß !" „Schuß !" wiederholt der Gefreite , der unten
in der Erdhöhle das Telephon bedient. Ein paar Augenblicke
später saust wieder eine Granate über unseren Kopf. In
W. flammt es hell auf . Durch das Glas sehen wir deutsche
Infanterie , die sich in langer Linie auflöst. Am Waldrand
hinter W. kann man deutlich russische Soldaten erkennen.

Es kommen Meldungen von der Front . Exzellenz läßt
eine neue Telephonverbindung Herstellen, und die Division
bekommt neuen Befehl. Kurz vor Mittag wird Meldung er¬
stattet , daß der Kirchhof von W. in unserem Besitz ist. ' Im
Dorf W. muß jetzt eine riesige Feuersbrunst sein. Die Flam-
menzungcn fassen an ein paar mächtige Bäume , die in dem
scharfen Wind bald wie Fackeln auflodern.

Wie auf Verabredung schweigt jetzt für kurze Zeit das
russische Feuer . Da um diese Zeit die Russen öfter eine
kleine Pause einlegen, hat man bei uns schon überall den
Witz von der „russischen Mitragspause " gemacht. Auf jeden
Fall wird der Wink beherzigt, und der Verpflegungsrat des
Korps beginnt seine Tätigkeit . Er hat es fertig gebracht,
warmen Kalbsbraten mit richtig gehenden Kartoffeln bis
hier herauf zu bekommen. Exzellenz versichert übrigens , daß
dies eine ganz besonders glückliche Lage sei.

Es kommt eine Meldung von einem Regiment , daß Höhe
173 genommen sei.

Der ganze Stab sieht auftnerksam durch die Gläser auf
die Ebene, in die in der Ferne größere Waldstücke und ein
paar Gehöfte eingesprengt sind. Der harte -Wind schneidet
in die Finger , die das Glas halten . Man wartet . Dies
Warten gehört unabänderlich zum modernen Krieg wie die
Riesenwirkung der schweren Haubitzen und die Meilenaus¬
dehnung der Fronten . Immer wieder ist das die Situation:
man hält die Hand an das Glas , sieht in die Ebene, auf der
sich ein paar Pünktchen bewegen, sieht die weißen Schrapnell¬
wolken, die Brandwirkung der Artillerie , man sieht, bis die
Augen schmerzen — und wartet.

Einem Offizrer wird eine Meldung gebracht. Er meldet
selbst an Exzellenz weiter : „W. ist in unserem Besitz."

Der Kamps um M. mutz außerordentlich heftig fein,
denn dreimal im Laufe der Zeit wird die Meldung wieder¬
holt, bis wir das brennende Nest fest in der Hand haben.

Bald folgt die dürre Nachricht: unsere Infanterie steht
75 Meter vor dem Waldrand . Jetzt kann ich sehen, wie di«
aufgelöste Reihe zwischen den Stämmen verschwindet. Längst
hat das Klopfen der Maschinengewehre eingesetzt, und un¬
unterbrochen rollt das Geivehrfeuer. Die Batterie hinter
uns hat Zielrichtung geändert , man kann das Einschlagen der
Granaten in der neuen . Richtung deutlich erkennen. Ich
trete ein paar Schritte aus dem Kiefernwäldchen rückwärts
auf das Feld und sehe plötzlich in vielleicht 1000 Meter Höhe
einen russischen Flieger über unserer Batterie . Ich hrnv
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mehr fern sein, wo das Volk den leichtfertigen Poli¬
tikern flucht, die es in das verhängnisvolle Bündnis
mit Rußland nnd England hineingetrieben haben.

Lin herzlicher Tslegrammwechsel zwischen
Kaiser Wilhelm und König Ludwig.

Das Eiserne Kreuz und den Milrtiir -Max-Joscph-Orden
für den Kaiser.

W. T.-B. München, 1. Nov. (Slichtamtlich) Die „Bahe-
rische Staatszeitung"  veröffentlicht folgenden Tele-
grammwechfel zwischen Seiner Majestät dem deutschen Kaiser
nnd Seiner Majestät dem König Ludwig von Bayern:

Seine Majestät den deutschen Kaiser, Großes Haupt¬
quartier . Eure Kaiserliche nnd Königliche Majestät hatten
die außerordentliche Güte, mich durch Verleihung des Eiser¬
nen Kreuzes 2. und 1. Klaffe auszuzeichnen. Dieser neuer¬
liche Freundschaftsbeweis,  in dem ich die An¬
erkennung meiner Armee erblicke und für den ich Eurer Maje¬
stät meinen tiefempfundenen herzlichen Dank ansspreche, hat
mich mit besonderer Freude erfüllt . Das gibt mir besonderen
Anlaß , Eurer ' Majestät eine mir am Herzen liegende Bitte zu
unterbreiten . Diese Bitte , bei der ich mich eins weiß mit
allen Bund es fürsten,  geht dahin, daß Eure Majestät
die hohe Kriegsauszeichnung des Eisernen Kreuzes
2. und 1. Klasse, die jetzt die Brust so vieler tapferer Krieger
ziert , als oberster  B u n de  s f e ld  h e r r zur Ehre der
ruhmreichen deutschen Armee auch persönlich  anlegen
möchten. Gott sei auch fernerhin mit Eurer Majestät und mit
unserem tapferen Heere. Gez. Ludwig.

An den König von Bayern , Majestät , Leutstetten. Ew.
Königliche Majestät haben die Güte gehabt. Allerhöchst sich
eins wissend mit den deutschen Bundesfürsten , mich zu bitten,
das Eiserne Kreuz angnlegen. Ich danke Ew. Majestät herz¬
lich dafür . Ick) werde das Kreuz von Eisen tragen im Anden¬
ken an die Entschlossenheit und Tapferkeit, welche alle deut¬
schen Stämme in unserem Kampf um Deutschlands Ehre auS-
zeichnen. Gott fei auch ferner mit uns . Gez. Wilhelm.

Auf dieses Telegramm richtete König Ludwig von
Bayern  folgendes Handschreiben  an den Kaiser, das
Flüyeladjutant Graf zu Castell dem Kaiser iw Großen Haupt¬
quartier überreichte: Durchlauchtigster, großmächtigster Fürst,
freundlichst lieber Vetter und Bruder ! Die großen Er¬
folge,  welche die deutschen Truppen unter Ew. Kaiserlichen
und Königlichen Majestät Führung errungen haben, geben mir
die erwünschte Veranlassung, an Ew. Kaiserliche und König¬
liche Hoheit die Bitte zu richten, das Großkreuz meines
Militär - Max - Josephs - Ordens,  des für außer¬
ordentliche Leistungen im Krieg bestimmten höchsten bayeri¬
schen militärischen Ordens , gütigst entgegenzunehmen und
zur Ehre und Auszeichnung für meine Armee zu tragen . Ich
möchte hierbei nicht unerwähnt lassen, daß die Ew. Kaiserlichen
und Königlichen Majestät überbrachten Ordeusiusignieu Aller¬
höchst deren hochseliger Vater  besessen hat. Gez. Ludwig.

Der Kaiser  antwortete hierauf : Stolz aus die Ver¬
leihung des Großkreuzes Deines Max-Joseph-Ordens , bitte ich
Dich, meinen wärmsten, tiefempfundenen Dank entgegenzu¬
nehmen. Freudig werde ich die schöne Auszeichnung in Er¬
innerung an die schöne große Zeit tragen . — Gleichzeitig
svrach der Kaiser dem König seine Teilnahme zu dem Mleben
der Erzherzogin Adelgunde, Herzogin von Modena, aus.

Eine Kn spräche des Kaisers im § elde.
Iid Berlin , 2. Nov. Ans einem Feldpostbrief,

notiert vom 26. Oktober, der dem „Berliner Lokal-
meiner " von einem Empfänger freundlichst zur Per-
niöung gestellt wurde, entnimmt dos Blatt , daß an
ienem Tage dicht hinter der Kampffront m Frankreich
eine Parade  vor dem Kaffer stattsand und er dabei
ungefähr folgende Worte an feine Soldaten richtete.

Ich freue mich, in Feindesland hinter der kämpfen¬
den̂ Gruppe eines der besten meiner märkischen
Regimenter begrüßen zu können. Friedrich der Große
bat in den zahlreichen Kämpfen an den entscheidenden
Stellen immer die Märker eingesetzt. Auch ihr habt
neuen Lorbeer um eure Fahnen gewunden, nnd als
König von Preußen und Markgraf von Brandenburg
spreche ich dem Grenadierregiment Prinz Karl von
Peußen Nr l2 meine vollste Anerkennung aus . <;ch
bin überzeugt, daß die Kämpfe, die dieser Feldzug noch
bringen wird , eure Regimentsgeschichte nnt neuen
Ruhmesblättern füllen wird . Wenn der Krieg W Ende
ist seben wir uns wieder. Der FelNÄ wrro
u n t e r a l l e n U M st ä n d e n geschlage n._

Der König oon Württemberg an die Krinee.
W. T.-B. Stuttgart , 2. Nov. Im württembergischen

„Militärverordnungsblatt " wird folgende königliche Order
veröffentlicht: Meine Truppen , Offiziere und Mannschaften!
Ihr habt das Vertrauen und die Erwartungen , die ich und
mit mir das württembergische Volk in Euch gesetzt haben, im
bisherigen Verlaufe des Krieges glänzend gerecht¬
fertigt.  Durch Ausdauer soudcrgleicheu und unerschütter¬
liche Tapferkeit seid Ihr alle auch den schwersten Aufgaben
in vollstem Maße gerecht geworden. Mit Euch gedenke ich
bewegten Herzens , aber auch mit Stolz der im Kampfe für
unsere gerechte Sache heldenmütig gefallenen
Kameraden.  Ihnen und Euch allen, den Offizieren und
den Mannschaften, gebührt höchste Anerkennung, der ich auch
äußeren Ausdruck geben will, indem ich zunächst deii
Tapfersten der Tapferen Auszeichnungen  verleihe.
Stuttgart , 1. November 1914. Wilhelm.

Der Heldenkampf um Tsingtau.
Pressestimmen.

W. T .-B. Frankfurt a. M., 2. Nov. (Nichtamtlich.) Die
„Frkft. Ztg." bringt zu einer Meldung der „Agence Havas"
aus Tokio vom 31. Oktober: „Die Festung von Tsingtau ist
zerstört  worden , die Operationen werden mit allgemei¬
nem Erfolge fortgesetzt", folgenden Kommentar : Die Japa»
ner hatten bereits vor längerer Zeit angekündigt, daß sie am
Namenstag ihres Mikado,  dem 81. Oktober, ihm . als
Ehrengeschenk  die eroberte Festung Tsingtau darbieten
wollen. Dieser Wunsch war wohl auch der leitende Gedanke
bei,der Herausgabe  des vorliegenden Telegramms,
das die „Agence Havas " sich zu verbreiten natürlich eilfertig
bemühte — denn das , vorliegende Telegramm ist offenbar
unrichtig.  Wir verhehlen uns nicht, daß unsere tapferen
Landsleute in Tsingtau einen Verzweiflungskampf
gegen eine vielfache Übermacht  zu führen haben, dem
sie zum Schluß heldenmütig werben erliegen  müssen.
Aber noch wird es nicht so weit sein ; denn wenn die Japa¬
ner die „Festung von Tsingtau " zerstört hätten , dann wäre
es nicht ersichtlich, gegen wen sich ihre weiteren „allgemeinen
erfolgreichen Operationen " richten sollten. Einen weiteren
Schutz als die Festung besitzt Tsingtau nicht, und es müßte
den Japanern doch ein leichtes sein, mit ihrer gewaltigen
Übermacht nach der Zerstörung der Festung den offenen
Platz  zu nehmen ! Es wird wohl richtig sein, daß das kon-
zentrische Feuer von der Land- und der Seeseite einzelne
Teile  der Festung beschädigt hat , aber das geht aus der
Havasmeldung deutlich hervor : Noch hält  sich in der
Festung die heldenmütige Besatzung!

Auch Indier bei der Belagerung der deutschen Festung.
W . T .-B. London, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

bekannt gegeben, daß sich ein indisches Truppenkontingent
mit den englischen und japanischen Streitkräften vor Tsing¬
tau vereinigt hat.
Das Zeugnis eines dänischen Oberarztes über

das deutsche Sanitatswesen.
V . T .-B . Kopcubagcn, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Der

dänische Oberarzt Thorson  berichtet in der . „Berlinske
Tidende" über das deutsche Saniiätswesen im Kriege, wobei
er sägt : Nur im Jntereffe der Wahrheit und aus dem Drange,
mit dazu beizutragen , daß man mit etwas versöhnlicheren
Blicken auf die deutsche Nation sieht, als es allgemein der
Fall ist im gegenwärtigen Kriege, schreibe ich diese Zeilen.
Ilm die Kultur eines Volkes im Kriege beurteilen zu können,
ist die Frage der Behandlung der Verwundeten , besonders der
feindlichen, von äußerster Wichtigkeit. Da ich auf diesem Ge¬
biete reichlich Gelegenheit hatte, mir eine Meinung persönlich
zu bilden, möchte ich folgendes sagen: Mit dem Augenblick,
wo das Schlachtfeld von den SanitätStrnppen durchsucht wird,
wird jeoer Verwundete, Freund wie Feind , vollkommen
gleich behandelt,  transportiert , verbunden und in die
verschiedenen Lazarette in dazu eingerichteten Znabu verbracht).
Es wird durchaus kein Unterschied gemacht. Dieses ist die
Wahrheit . Das deutsche Note Kreuz, das Sanitätspersonal,
sowohl die Arzte wie die Soldaten , das Transportmaterial,
das Lazarettwesen, die Ambulanzen , die Verbandsstationen,
die Scmitätszüge sind geradezu Ideale.  Ich habe mit Ge¬
nehmigung der deutschen Behörden alle größeren Lazarette in
Köln, Aachen und Berlin mit russischen, ftanzösischen, belgi¬
schen und englischen Gefangenen besucht. Ich konnte frei mit
allen ohne Zeugen sprechen, sie ansfrageu . alles untersuchen;
es war nichts zu verbergen. Die Behörden wünschten nur
das eine, ich sollte die Wahrheit sagen. Die Wahrheit ist, daß
alle Verwundeten , gleich welcher Nationalität , die gleiche Be-

deutlich mit dem Fernglas den russischen schwarzen Kreis
erkennen. Da flattert auch- schon  ein feiner weißer Strich von
dem Flieger herab, 300 Meter über unseren Geschützen
etwa erscheint ein kleines weißes Wölkchen. Das Flugzeug
saust weiter , und ein zweite? Wölkchen bildet sich in ewiger
Entfernuna . Markiernngsgunkte für die rusßsche Artillerie.
Die macht"aber keinen Gebrauch von der Zielhilfe . Sie nch»
tet ibr Feuer auf den Wald, durch den jetzt die deutsche o »*
fnntcric vorrückt, und in immer sckmellerer Reihenfolge er¬
scheinen die Schrapnellwolkcii über den Kiefernsp' yen.

Als der Flugapparat unsere Schüheustelluug überfliegt,
beginnt ein lebhafte?- Feuern gegen ihn, leider vergeblich. Er
hat sich mit ein paar Wendungen in ziemlich bedeutende
Höbe geschraubt. Erzelleuz erzählt bei der Gelegenheit, w,e
die Ru ' scu drei ihrer eigenen Flieger herabgeßhossen hatten.
Den einen Fliegerofsizier hätten sie mit dem Kolben halb tot
geschlagen, bis sie an dem schimpfenden Stöhnen erkannten,
daü es ihr Landsmann war.

Die Lage vorn scheint sich Wetter günstig zu entwickeln.
ES kommen Meldungen , daß das Regiment so und so von
rnsüsckier Artillerie stark belästigt würde, man bäte um
Artillerieunterstützung . - Eine schwere Batterie weiter rechls
bekommt die nötigen Befehle.

Langsam gehe ich den Sügelhang zu unserer feuernden
Batterie hinunter . Gerade als ich unten anlange , ertönt aus
der kleinen Erdhütte der Befehl, der sofort weiter gegeben
wird : „Feuerpause " Die Kanoniere hocken sofort an einem
Protzendeckel, der als Tisch benntzt wird , und spielen einen
Kriegs-Sechsundsechzig. Wie ich feststelle, wird eine tadel¬
lose Mettwurst anSgespielt. Ehe daS Spiel in das richtige
interessante Endstadinm getreten ist, kommt durch das Tele¬
phon die Meldung , daß die Batterie feuert . Die neue Ein-
stelliing wird angegeben und weiter gesagt, und dann kommt
das Kommando „Schuß", und der Kanonier reißt an der
Zündschnur. Deutlich kann ich bei der leicht einsetzenden
Dämmerung die Flugbahn des Geschosses verfolgen. Die
außerordentlich starke Erschütterung dröhnt noch in meinen

Urstdenr -Thpafev.
Samstag,  den 31. Oktober: „Dr . Klaus ". Lustspiel in

5 Akten von Adolph L'A r r o n g c.
Der nunmehr 36jährige „Dr . Klaus " gelangte am Sams¬

tag neneinstudiert zur Aufführung . Daß _ ihm die . langen
Fahre der Praxis gerade gut bekommen wären , läßt sich nicht
behaupten, aber hier erübrigt sich jede Kritik. Es sei nur
registriert , daß der „alte Herr " wieder viel Freude bereitete.
Allerdings wuchsen sich die Szenen zeitweise schwankartig aus,
besonders diejenige im Sprechzimmer des Arztes, als die
Köchin ihren wunden Finger nicht zeigen wollte, und es han¬
delt sich doch— um mit dein Kutscher Lubowski zu sprechen—,

Ohren , da kommt der Befehl für das zweite Geschütz. Man
hat vergessen, die Sicherung herauszunehmen , so daß der
Brummer nicht losgeht, als an der Schnur gerissen wird.

„Zweites Geschütz fällt aus ! Erstes Geschütz Schuß !"
Und von Geschütz drei und vier klingt die höhnende

Frage :. „Seid Ihr eigentlich Kanoniere , oder schießt Ihr mir
Kandiszucker?"

„Geschütz drei Schuß !", unterbricht der Befehl jede wei¬
tere jetzt ziemlich „grobkalibrige" Auseinandersetzung.

Das russische Feuer hat abgeflaut . Die Gewehrsalven
sind kaurn zu hören, das Gefecht hat sich deutlich nach vor¬
wärts entfernt . Mit ein paar Worten hat Exzellenz dir,
Liebenswürdigkeit, das Resultat des Tages zusammenzu-
faffen. Wir haben auf fast allen Punkten unsere Absicht er¬
reicht. W. und der Waldabschnitt ist in unserem Besitz.

Die Dämmerung sinkt unheimlich schnell herab, und als
wir im Auto zurückfahren, sehe ich eine merkwürdige weiß¬
liche Wolke wie von einem Schrapnell am Himmel. Erst
beim genauen Zusehen erkenne ich, daß es der Mond ist, der
in dem weißen, wattigen Wolkcngeschiebselschwimmt. Es
geht mir durch den Kopf, selbst der Mond sieht jetzt aus wie
eine Schrapnellwolke.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Handlung wie die eigenen Landessöhne erfahren . Ich sprach
mit allen feindlichen Verwundeten und fand nicht einen ein¬
zigen, der sich in einer Beziehung beklagte. Eine Nation, or
den verwundeten Feind  so behandelt, wie es der Deutsch-
tut , kann nicht als Barbaren  bezeichnet werden. Wenn
die Behandlung bei den Verbündeten nur annähernd me
gleiche ist, so kann die Menschheit stolz sein, eine solche Hohe
der Zivilisation erreicht zu haben.

Die Behandlung der Deutschen in England.
Absichten zur Besserung?

W . T.-B. London, SO. Ott . (Nichtamtlich.) „Daily
Ehronicle" meldet : Die Polizei fährt,fort,  Dmitfche
und Österreicher festzunehmen, sobald sie nntergebrmhr
werben können. Man erwartet , daß vor Ende de^
Monats alle interniert  sind . Inzwischen werben
die Behörden die hauptsächlicheUrsache des , Unbe¬
hagens  der Internierten beseitigen. Es wird beab¬
sichtigt, Abstufungen  zu machen. Wohlhabende'
sollen Gelegenheit erhalten , für kleine Zahlungen mehr
Komfort zu haben. Im Lager Frimley soll besonders
Bettzeug geliefert werben. Die sanitären Verhältnisse
sollen alsbald verbessert werben. Das Blatt hat bie
Znsicherung erhalten , daß bald alle Ursachen für ec,ne
Kritik der Behandlung der Gefangenen beseitigt werben.
Die U n z u l ä n g l i chke i t der Unterbringung war m
einigen Fällen die Folge ungemeiner Ansprüche an das
Kriegsamt , das zunächst für die Rekuten zu sorgen hatte,
deren Behandlung zu Anfang des Krieges ebenfalls zu
wünschen übrig ließ. Nachdem diese Schwierigkeit be¬
seitigt, seien die Behörden besser in der Lage, für bi«
Gefangenen zii sorgen.

Auch einmal eine vernünftige englische Stimme zur
Deutschrnhetze.

W. T.-B . London, 31. Okt. (Nichtamtlich.) „Dailh
Chronicle" schreibt: Die Preßkampagne gegen die Deutschen
nnd Österreicher in England , hat einen sehr un¬
günstigen Eindruck  in den neutralen Ländern ge»
niacht, >vo maii daraus den Schluß zieht, daß die öffentliche
Meinung in England so übermäßig erregt ist,,  daß
sogar die traditionellen Instinkte  des britischen
koir play vergessen seien. Glaubt denn ein vernünftiger
Mensch, daß unsere nationale Ehre nnd unsere nationalen
Interessen gefördert werden durch die u n t e r s chi c d I o s e
E n t I assung  von Hotellcitern , Barbieren und Kellnern,
weil sie in diplomatischem Sinne unsere Feinde sind?

Dic „Times " zur .List  der „Emden".
W . T.-B. London, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Der

Marinekorrespondent der „Times " schreibt: Wie die
ans . der Reede von Penoug liegenden Schiffe die
„Emden" trotz ihrer Maskierung ohne Prüfung heran»
konimen ließen, bleibt unerklärlich. Die Lfft der
„Emden" >war natürlich vollkommen fair,  wenn
sie die falsche Flagge vor der Eröffnung des,Feuers
h e r u u t e r h o l t e. Sie war von einem Offizier , der
sich als so unternehmend und schneidig  ge¬
zeigt hat , wie Kapitän v. Müller , nur zu erwarten.

Kohlenbcnto der „Emden".
W . T .-B . Manchester, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Der

„Manchester Guardian " meldet: Nach einem Kabelteleqramm
aus Colombo  sind dort der Kapitän und die Mannschaft
des seinerzeit von dem deutschen Kreuzer „Emden" ver¬
senkten Dampfers „Exford" eingctroffcn. Sie berichten, daß
die „Emden" auf dem „Exford" 7000 Tonnen Kohlen er¬
beutet habe.

Die wachsende Zeppclinfurcht in England.
W . T .-B . Berlin , 2. Nov. Die Unruhe deS englischen

Publikums wegen einer deutschen Lnftschiffinvasicmwird durch
die von den „Daily News" eingefiihrte ?lbonnentenversiche-
rung wegen Wohnungsschädcn durch Flugzeuge für 250 Pfniid
Sterling gekennzeichnet.

Zu § ishers Ernennung zum ersten Lord der
eno-Llschen Kdm»raM8t.
Eine sonderbare„Begrüßung".

W. T - B - London, 1. Nov. (Nichtamtlich.) „Morning-
post" schreibt: Wir wissen nicht, ob die Regierung mit der Er¬
nennung Lord Fishers administrative Änderungen vornehmen
und die alte Kollegialverfassun  g der Admiralität
wiederherstellen will. - DaS Publikum würde sich beträchtlich
erleichtert fühlen, wenn es tvüßte, daß die Admiralität wieder
als Kollegrum handelt und nicht als individuelle

. m l. . iimi, im . I —fCT ”

UM ein „sogenanntes" Lustspiel! Aber gerade diese Sber»
triebene Episode machte dem Publikum besonderes Bergungen,
und Rosel van Born  als ängstliche, schreiende Köchin ern¬
tete stürmischen Beifall ans offener Szene . .

Mit schlagender Komik — diesmal ohne jede Übertreibung
— spielte Herr Ziegler  den Kutscher Lubowski. Er brauchte
nur über die Bühne zu gehen, ohne ein Wort zu sprechen, und
alles lachte und freute-sich auf seine nächsten Taten . Vornehm¬
lich den Feldgrauen halte er es angetan , die von einer ge¬
radezu ansteckenden Heiterkeit waren . Um diese Hauptfigur,
den Lubowski, gruppierten sich die übrigen Mitwirkenoen m
mehr oder minder gelungenem Spiel . Herr B a r t a f gav °en
Referendar Gerstel in seiner bekannten fernen Art , wahrend
Fräulein Glaescr  die schnippische Emma allerliebst spie te.
Nicht nur , daß sie vorteilhafter aussah wie beim: erften 1 t
treten , daß sie mehr Haltung angenommen hatte, auch pr
Spiel war freier und natürlicher geworden —, « «
licher Fortschritt in der kurzen Zeit . D °s dritte „Paar
Hager  als Juwelier Griesinger und Frau Agte  ^
Ehren grau gewordene Haushälterin , wurde Jjegmor die
fi-ct) belacht. Weniger lustig und glücklich wirkten ^ bfe
Damen L ü d e r - F r e i w a ld und .H e r m fr0ttere3ftprren Beug und Miltner - Schonau-  t >in siorrere^

rn 'Jrisftt ' fimnte SciH itnb Liebende z.isnmmerrschmie.
st )’ä 6 b» *»» '” fl*
Vergessenheitund Frohsinn!

fHeiw Chronik.
Theater und Literatur . Zur Fortführung  des

deutschen Künstlertheaters in Berlin  ist dre erforderliche
Konzession dem Dramaturgen Dr . Moritz Ehrlich  ertmlt
worden dem als Spielleiter Franz Z a w a r e l und als Ge»
schäftsfKhrer Ernst Friedmann  zur Seite stehen. Für
die nächsten zwei Monate ist für eine Reihe von Vorstel¬
lungen Friedrich Kayßler  verpflichtet worden.
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Ressorts, die dein Ersten Lord einzeln berichten. Es ist un¬
glücklich, daß, als Lord Fisher früher in der Admiralität mar,
er an der Politik praktischer Sparsamkeit teil hatte, unter
deren Folgen die Flotte und infolgedessen auch unser Welt¬
handel noch jetzt leiden. Ebenfalls unglücklich ist es, daß er an
gewissen maritimen persönlichen Streitigkeiten beteiligt Mar,
die zu gewissen Zeiten die Marine in zwei Lager spaltete.
Da Lord Fischer in dieser kritischen Zeit berufen wurde, um
an der Leitung der Marine mitzuwirken, so muß die Nation
darauf oertrauen , daß er absolut loyal bleibe und daß die
Admiralität in ihrem ganzen Dienst in völliger Harmonie
im Geiste der Herzlichkeit und des gegenseitigen Vertrauens
arbeiten wird. In gewissen Kreisen scheint man sich noch
nicht zu vergegenwärtigen, daß der deutsche Krieg  mit
einem Geschick und einer Schlauheit  geführt wird, die
erfordern , daß von unserer Seite keine Fehler gemacht wer¬
den. Es würde unglücklich sein, wenn eine Reihe geschickter
strategischer Züge die britische Flotte allmählich zu einer
Politik passiver Defensive zwängen.

Die Ausnahme des Pers -nalwcchscls in der Admiralität.
W-T.-B. London, 1. Nov. (Nichtamtlich.) „Daily

Chroniclc" schreibt: Die ganze Nation begrüßt die Rückkehr
Lord Fishers in die Admiralität , Das Blatt erklärt , es wolle
kein Wort zur Verkleinerung der Admiralität sagen, der das
Reich den glatten Verlauf der Mobilisierung der Flotte ver¬
danke. Aber es sei Tatsache gewesen, daß das Personal der
Admiralität nicht aus besonders hervorragenden Männern
bestanden habe. Diese seien durch die starke Persönlichkeit
Churchills  in den Schatten gestellt und vielleicht nieder¬
gehalten worden. Das Kollegium sei für normale Zeit gut
genug, aber einer Lage von höchster Dringlichkeit
nicht gewachsen gewesen. Wir wünschen, schließt das Blatt,
daß diese offenkundige Tatsache früher erkannt worden wäre.
Wenn Churchill im August Lord Fisher und Sir Artur Wilson
berufen hätte , so wäre das Opfer Battenbergs im Oktober
unnötig gewesen.

W . T.-B . Manchester, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Der Lon¬
doner Korrespondent des „Manchester Guardian " schreibt:
Der Rücktritt des Prinzen von Battenberg kam gänzlich un¬
erwartet.  Es wäre müßig, leugnen zu wollen, daß dieses
ein kehr ernster Zwischenfall ist. Zweifellos erwogen
Battenberg und Churchill, bevor die Entlassung nachgesucht
und angenommen wurde, welches ihre Wirkung hier und im

-Ausland sein werde. Es ist jedoch äußerst bedauernswert,
daß sie mit der lächerlichen Agitation gegen den Prinzen
wegen seiner deutschen Abstammung  zusammentraf.

W . T.-B. Manchester, 31. Okt. (Nichtamtlich.) Der
Londoner Berichterstatter des „Manchester Guardian"
teilt mit, daß in London das Gerücht umging , Prinz
Louis von Battenberg sei in dem Tower gefangen
gesetzt worden. Der Berichterstatter bemerkt, die Hetze
werde sich wohl nächstens gegen Sir Edward Goschen
und Maurice Bunsen  wegen ihrer deutschen  A b-
st a m m u n g richten. Weiter meldet das Blatt , in
Oxford und Cambridge sei beschlossen worden, das
nächstjährige Wettrudern der Universitäten ausfallen
zu lassen.

Prinz Moritz von Battenberg gefallen.
11' . T.-B. London, 31. Okff (Nichtamtlich.) Prinz

Moritz von Battenberg ist in B e I g i e n gefallen,
während er seine Kompagnie zum Angriff führte , wobei
er durch einen Granatsplitter tödlich getroffen wurde.
Er starb fast unmittelbar darauf und wurde in J) p e r n
begraben.

Der angebliche Mißbrauch der neutralen Flagge.
IV. T.-B. London, 1. Nov. Die „Times " schreibt: Die

Seem.inen an der Nordküste von Irland sind nicht von ge¬
wöhnlichen Minenschiffen gelegt worden. Sie haben auch nicht
von Schifferbooten unter neutraler Flagge gelegt werden
können, so liegt der Schluß nahe, daß sie von gewöhnlichen,
angeblich neutralen Käuffahrern  gelegt worden
sind. Wir glauben, die einzige sichere Schutzmaßregel da¬
gegen wäre, die Nordsee  für den neutralen Schiffsverkehr
zu schließen, um jeden weiteren höchst gefährlichen Mißbrauch
der neutralen Flagge zu verhindern . Wir befürworten diesen
äußersten Schritt nicht für sofort, aber wir bezeichnen ihn als
die wahrscheinlich vollständigste  Sicherheitsmaß-
regel, die ergriffen werden kann. Das Problem erscheint drin¬
gender Erwägung.

Ein Emdener Scgelkutter als englische Prise erklärt.
IV. T.-B. London, 1. Nov. Das Prisengericht hat den

Emdener Segelkutter , der am 5. August etwa 80 Seemeilen
von der schottischen  Küste entfernt beschlagnahmt wurde,
als Prise erklärt.

Zwei Wörmanndampfer in englischer Hand?
bst. London, 31. Okt. Nach dem „Fair Play " werden

ztoei von den Engländern erbeutete Dampfer der deutschen
Wörmann -Linie samt ihrer Ladung nach Liverpool geführt,
wo sie zum Verkauf  kommen sollen.

Das gekenterte englische Hospitalschiff.
IV. T .-B - Whitby, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Alle an Bord

des gescheiterten Hospnalschiffes „Rohilla" befindlichen Per¬
sonen wurden gelandet. Im ganzen wurden 146 Personen
gerettet/

Russisches Geld in der Bank von England?
Br . London» 1. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

„Daily Telegraph " meldet : Gut unterrichtete finanzielle
Kreise erklärten gestern, daß eine Summe von 12 Millionen
Pfund Sterling aus Rußland  auf der Bank von England
cingetroffen sei, wo sie für russische Rechnung niedergelegt
wurde . . ;ij

England und Amerika.
kd . New Aor?, 31. Okt. Schahsekretär McAdoo gab Be¬

fehl, daß die Z o l l o f f i g i e r e während der. nächsten dreißig
Tage keinerlei Informationen über die Verschiffungen
aus den Vereinigten Staaten nach dem Ausland veröffent¬
lichen sollten. Dadurch würde Großbritannien  daran
verhindert werden, den amerikanischen Export  zu über¬
wachen. ;

Br . Haag, 2. Nov. (Eig. Dtahtbericht . Ktr . Mn .) Dem
„New Vork-Herald" zufolge ist es wegen des Befehls des
amerikanischen Mavineministers . au die Hafenbehörden,
keine Aufklärung  über die Ladungen ausgehender
Schiffe vor d-ein 30. Tage nach der Abreise zu geben, zwischen
Amerika und England zu einem Konflikt gekommen, der, wie
die englische Erlaubnis zur ungehinderten Katunausfuhr nach
Deutschland beweist zugunsten Amerikas  beendigt
worden ist.

MssvaSsrrer T«gd!aM
Die Stellung der russischen Armee.

hd . Budapest, 1. Nov. Dem „Pester Lloyd" wird aus
Stockholm berichtet: „Dagblad " veröffentlicht eine Darstel¬
lung der Verteilung der russischen Streitkräfte auf Grund¬
lage der offiziellen russischen Berichte. Danach teilen sich die
Russen in acht Armeen, deren rechter Flügel nördlich von
K o w n o und deren linker Flügel südwestlich von Lem¬
berg  stehen . Zwischen diesen beiden Punkten erstreckt sich
die russische Hauptfront  in einem großen Bogen
über Grodno und westlich der Flüsse Narew, Weichsel und
San : die 1. Armee unter Reunenkampf in der Gegend von
Kowno, die 2. unter Schilinski in der Gegend von Grodno,
die 3. unter Myszenko längs der Nareiv, die 4. unter
Lesinsky bei Warschau, die 5. unter Glevew bei Lublin , dir,
6. unter Everth bei Cholin, die 7. unter Dimitriew bei
Przemysl und die 8. unter Brussilow bei Lemberg.

Die österreichisch-ungarischen Truppen haben sich durch
die Besetzung von S a m b o r und st>on Stryj , 60 Kilometer
südlich von Lemberg, günstige Bedingungen für ihre Offen¬
sive gesichert. Sie haben weiter östlich große Fortschritte ge¬
macht und die Russen aus den Karpathen verjagt . Dir
Deutschen werden eine entscheidende Offensive über die
Weichsel nicht früher beginnen, bevor sie nicht ihre Etappen¬
linien vollkommen gesichert haben.

Wie die Russen in der Bukowina hausten.
IV. T .-B. Wien, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Wie erst jetzt

bekannt wird, haben die Russen in den von ihnen besetzten
Teilen der Bukoloina arg gehaust. Zahlreiche Meierhöfe und
sonstige Gebäude wurden niedergebrannt , viele Wohnungen
geplündert und Passanten ans der Straße von Kosaken be¬
raubt . Vom Lande werden mehrfach grundlose Hin¬
richtungen  und andere Gewaltakte gemeldet. In
Czernowice führten die Russen unter Nichtachtung des Roten
Kreuzes Sanitätsoffiziere und Jnspektionsbeamte , zum Teil
mit Ketten gefesselt, als Kriegsgefangene ab. Insbesondere
hätten auch die Rumänen in der Bukowina vielfach zu leiden
gehabt. Die ausschließlich von Rumänen bewohnte Gemeinde
Maidam bei Storozynats ist in geradezu vandalischer Weise
zerstört, völlig niedergebrannt und ausgeplündert . Viele Ein¬
wohner haben ihr gesamtes Hab und Gut verloren und wur¬
den davongejagt. Das Schloß des rumänischen Schriftstellers
Ritter v. Wölizinski in Budenitz wurde unter Führung eines
Offiziers geplündert . Aus dem Gutshofe des rumänischen
Großgrundbesitzers Janosz in Panka wurde in bestialischer
Weise gehaust, alle Gebäude niedcrgebrannt , die Vorräte ge¬
plündert , wodurch ein Schaden von mehreren hunderttausend
Mark angerichtet wurde. Die Gemeinde Rotoso, in der auch
sonst arge Gewalttaten vorkamen, wurde geplündert . Der
Bürgermeister , ein -Rumäne , entging nur mit knapper Not
durch das Eingreifen unserer zufällig ankommenden
Patrouille dem sicheren Tode. Auch die Gemeinde Kuszru-
mare wurde geplündert . Meldungen dieser Art gingen noch
in großer Zahl ein.

Poincares neuer Aufenthalt in Paris.
bä . Genf, 31. Okt. Poincare wurde in der Sitzung der

französischen Akademie lebhaft von den Kollegen begrüßt . Die
Pariser Straßen sind leer. Poincare besuchte inkognito das
Elysee, das stark bewacht ist. Ribot konferierte mit Bank¬
größen und Parlamentariern wegen des Budgets.  Dis
Kammcrsihung ist auf die zweite Hälfte des November fest¬
gesetzt. Poincarö besichtigte in Noisy sanitäre Einrichtungen
sowie den Militärfriedhos , schließlich auch die Postzentrale
zwecks Rücksprache wegen der Feldpost. Ribot empfing eine
Abordnung der Börse, welche den direkten Verkehr mit der
Finanzwelt verlangte , damit die Börse geöffnet werde. Be¬
züglich des Moratoriums ist noch keine Einigung erzielt.

.Empfindlicher Mangel an französischen Lazaretteinrichtungen
IV. T .-B . London, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Der medizi¬

nische Mitarbeiter der „Times " schreibt, es fehle in Nord¬
frankreich an genügend Lazaretteinrichtungen . Der Grund¬
satz, möglichst viele Verwundete nach England zu bringen,
werde daher zu einem gefährlichen Übermaß  getrieben.
Es bestehe ein großer, ernstlicher Mangel an tüchtigen, er¬
fahrenen Chirurgen und Pflegerinnen.

Belgische Wichtigtuerci.
Br . Rotterdam , 2. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Ein höherer belgischer Offizier teilte dem Korrespondenten
der „Times " mit , daß in der vergangenen Woche die Deut¬
schen einen entschiedenen Sieg davongetragen hätten , wenn
sie die Angriffe auf die belgischen Stellungen einige Stunden
länger  fortgesetzt hätten . Die Belgier seien im Begriff
gewesen, den Kampf aufzugeben,  da ihnen die Munition
fehlte. Plötzlich hätten die Deutschen ohne sichtlichen Grund
begonnen, sich zurückzuziehen  und eine Stellung ein¬
zunehmen, die bedeutend hinter  der vorigen lag. Der
„Rotterdamsche Courant " vermutet , daß es auch den deutschen

- Truppen in einem kritischen  Moment des Dserkampfes
an Munition  mangelte.

Auszeichnung eines belgischen Regiments.
Anlsterdam, 30. Okt. König Albert  hat dem 7. belgi¬

schen Linien -Jnfanterie -Regiment wegen seines Verhaltens in
den Kämpfer an der User den Leopoldsorden  verliehen.
Das Regiment hatte vier Tage lang ohne Unterstützung der
Verbündeten die deutschen Angriffe auszuhalten . Die Fran¬
zosen und Engländer konnten eines Eisenbahnunfalls wegen
den Belgiern angeblich -erst anr fünften Tag zu Hilfe kommen.

Die Folgen der Antwerpener Beschießung.
Ins. Rotterdam , 31. Okt. Laut offiziellen Angaben sind

in Antwerpen im ganzen 777 Häuser zerstört oder beschädigt
worden.

Transporte der Munition der in Holland Internierten.
üä . Rotterdam , 31. Okt. In Delft  wurden 6 Millio¬

nen Patronen von belgischen, französischen und englischen
Soldaten , ferner mehrere Seeminen und etwa 100 Schrapnells,
Kaliber 1ö Zenlimeter , von einem belgischen Monitor
stammend, antransportiert . 30 000 Gewehre, auch Fahrräder,
Kraftwagen usio. werden noch erwartet.

Die Minenschäden.
sich Amsterdam, 31. Okt. Die große Zahl der in den

letzten Wochen durch Minen verursachten Unfälle hat unter
der holländischen Küstenbevölkerung großen Schrecken hervor-
gerufen . Die holländischen Schiffer weigern  sich aus
Furcht vor Minen , auf Fang auszulaufen.

Aus Gesterreich.
Der siegreiche Vormarsch gegen Sie Serben.

IV. T .-B . Wien, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 31. Oktober. Die Erfolge unserer Truppen , die
bei ihrem seinerzeitigen Einbruch in die M a c v a dort auf
starke mst Drahthindernissen geschützte Befestigungen stießen
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und in diese erst vor zwei Tagen nach langen schwierigen
Kämpfen bei Ravnje Bresche schlagen konnten, erfuhren heute
eine bemerkenswerte Fortsetzung.  Trotz ver¬
zweifelter Gegenwehr der Serben und ungeachtet der schwie¬
rigen Passierbarkeit der teilweise sumpfigen Macva drangen
heute unsere sämtlichen über die S a v e und die D r i n a vor¬
gegangenen Truppen in breiter Front weiter vor und nahmen
dort die Orte Crnabara , Banovopolje, Radenkovic, Glusci,
Tabanovic. Potiorek,  Feldzeugmeister.

Die Geschütze der „Ternes" geborgen.
IV- T.-B. Wien, 1. Nov. (Nichtamtlich.) Nach den

hiesigen Blättern ist es unseren Truppen trotz der Wachsam¬
keit der in nächster Nähe befindlichen serbischen Truppen ge¬
lungen, von dem in der Save gesunkenen Patrouillenboote
„Temes" sämtliche Geschütze abzumontieren und samt der
Munition in Sicherheit zu bringen.

Bombenwürfe österreichischer Flieger über Antivari.
hd . Triest, 1. Rov. Österreichische Flieger haben in den

letzten Tagen von Castelnuovo aus Flüge nach Antivari unter¬
nommen und Bomben auf die Stadt und den Hafen geworfen,
wodurch großer Schaden angerichtet wurde. Sämtliche Flieger
kamen glücklich zurück.

Serbische Kampfcsmiidigkeit.
IV. T .-B. Sofia , 1. Nov. (Nichtamtlich.) Das Blatt

„Mir " zitiert einen von dem serbischen offiziösen Blatt
„Srpske Navine" veröffentlichten Befehl des serbischen
Kriegsministers Stephanowitz, in welchem alle Stadtkomman¬
danten und Militärbehörden angewiesen werden, die zahl¬
reichen sich unbefugt  und ohne Erlaubnisschein herum-
trcibenden Soldaten und Reservisten durch Patrouillen ab-
fangen zu lassen. Besonders werden alle Polizeiorgane ange¬
wiesen, solche Soldaten zu verhaften.

Keine Steuereingänge in Serbien.
IV- T .-B. Sofia , 1. Nov. (Nichtamtlich.) Das Blatt

„Mir " veröffentlicht ein Rundschreiben des serbischen Finanz-
nnnisters , durch welches, da die Zahlung der Steuer in dem
alten Königreich völlig eingestellt sei, die Gemeindebeamten
aufgefordert werden, die .Bevölkerung zur Zahlung der
Steuern anzuhalten , damit eine gewaltsame Steuererhebung
vermieden werde.

Die serbischen Greueltaten in Mazedonien.
IV. T.-B. Sofia , 1. Nov. (Nichtamtlich.) „Narodni Praba"

veröffentlicht neuerdings eine lange Liste  serbischer
Greueltaten an Bulgaren in Mazedonien. Das Blatt fügt
hinzu : Angesichts dieser Schreckenstaten können wir uns nicht
vorstellen, wie deren Folgen mit den Bemühungen der bul¬
garischen Negierung , Verwicklungen zwischen Serbien und
Bulgarien zu verhüten, in Einklang zu bringen wären.

Zur Haltung Italiens.
Die Meldung der Montag -Morgen-Sonderausgabs aus

Zürich, 1. Nov. : „Italienischen Telegrammen zufolge meldet
der „Messaggero" aus ausgezeichneter Quelle, die Abreise der
Botschafter Frankreichs und Englands  scheine be-
vorzustehen ", betrifft , wie sich nunmehr herausstellt , den
türkischen  Konflikt mit der Entente und hat mit
Italiens  Haltung nichts zu tun . Die beiden Worte Tb-
reife „aus Rom"  sind bei der telephonischen Übermsttlung
irrtümlich hineingekommen. Gemeint ist die inzwischen er¬
folgte Abreise der Botschafter aus Konstantinopel.
Die Bedeutung der italienischen Rabinettskri .se.

hd . Rom, 31. Ott . Die Krisis im italienischen Mintster-
kollegium ist durch die Weigerung des Finanzministers Rnbini
hervorgerufen worden, die Verantwortung für die Beschaffung
der außerordentlich großen Militärkredite  zu über¬
nehmen, die vom Kriegsminister und den übrigen Mitgliedern
des Kabinetts gefordert worden waren . Dem Ministerpräsi¬
denten Salandra ist diese Krisis augenscheinlich nicht u n-
a n g e n e b m , denn er bekommt dadurch eine günstige Ge¬
legenheit, sein Kabinett auf eine breitere Basis  zu
stellen. Er kann nun eine Reihe einflußreicher
Parlamentarier  in den Ministerrat übernehmen und
dadurch seine Gefolgschaft unter den Politikern und im Volke
bedeutend vergrößern . Salandras Absicht wird es sein, ein
sogenanntes „Großes Kabinett " zu bilden, das Vertrauen bei
allen Parteien genießt. Frankreich ist ja darin schon mit
gutem Beispiel vorangegangen, als es sein „Konzentrations¬
kabinett" schuf.

Ku§ Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Areuz.
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden : Ober¬

leutnant v. Brentano,  Leutnant Dyckerhoff,  Unter¬
offizier Lay und Hornist Janz,  sämtlich aus Winkel; Leut¬
nant der Reserve im Pionier -Regiment 19 Paul Rotzkath,
Teilhaber der Brikett -Großhandlung L. Jung in Wiesbaden;
der Vizewachtmeister beim Feldartillerie -Regiment 27 Inge¬
nieur Philipp Marklosf  aus -Wiesbaden ; der Feuerwchr-
mann Adolf D a uster aus Wiesbaden ; der Oberveterinär
Dr . Paul Geibel  aus Höchst a. M.;̂ der Sergeant Emil
H e m m i g aus Diez ; der Oberjäger der Reserve Paul
Ilgen  aus Höchst a . M.; der Reservist Heinrich Erbe aus
Wolfenhausen ; der Arbeiter Ferdinand Fischbach  und der
Brauer Joseph H e r t r i ch, beide aus Limburg ; der Unteroffi¬
zier Müller  aus Mudershausen (Bohnscheuer); derGrenadier
Joseph Diefenbach  aus Görgeshausen ; der Musketier im
87. Regiment Johannes Kuuger  aus Rüdesheim a. Rh.;
der Grenadier Wilhelm Mais  aus Niederbrechen; der Ge¬
richtsassessor Vollbach  aus Haiger ; der Oberleutnant und
Adjutant Rudolf Jung  aus Herborn ; der Leutnant der
Reserve Wach aus Höchsta. M .; 1. Masse der G-efreite Paul
Müller  vom 87. Regiment, Sohn des Postagenten auf dem
Großen Feldberg ; 2. und 1. Klasse der General v. Oidt-
mann,  der zurzeit verwundet in Wiesbaden liegt ; der Offi¬
zierstellvertreter im Reserve-Grenadier -Regiment 8 Ludwig
Z i m m e i 'm ann,  Sohn des Inspektors a. D. L. Zimmer-
mann hier , Philippsbergstraße 39. — Justizrat Hei ritz -
m a n n aus Wiesbaden, Rittmeister und Kommandeur des
Korpsbrückentrccins des 18. Armeekorps, erhielt die
Medaille für Tapferkeit.

Der sechste ttriegsabend.
Herr Oberbürgermeister a. D . Dr . v. Jbeltz  der dis

Leitung des 6. Kriegsabends übernommen hätte, bezeichnete
in seiner Einleitungsrede als Sinn und  Z w e ck der Kriegs¬
abende dies : die Abende sollen dazu dienen, gemeinsam di«
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Herzen zu erheben in dem Bewußtsein, in einer schweren und
doch großen und erhebenden Zeit zu leben. Daß wir von
den Kriegsgreueln verschont geblieben sind, danken wir unse¬
rer Armee, deren Tapferkeit über alles Lob erhaben ist und
der ausgezeichneten Kriegsleitung . (Beifall .) Wir haben
nicht nur die Aufgabe, den tapferen Truppen auf den Schlacht¬
feldern die Erfüllung ihrer Pflicht durch ausgiebigste Für¬
sorge zu erleichtern, sondern auch die Aufgabe, für die zurück¬
gebliebenen Familien der Krieger rn umfangreichster Weise zu
sorgen. (Beifall.) Den meisten von uns , meinte der Redner,
wird es gegangen sein wie mir : sie werden es nicht für möglich
gehalten haben, daß sich ihrer Verantwortung be¬
wußte Staatsmänner  den verbrecherischen Mut
hätten, die Kriegsfackel zu entzünden, einen Krieg zu ent¬
fachen, wie ihn größer und ernster die Weltgeschichte nicht zu
nennen weiß. Aber das deutsche Volk hat angesichts der unge¬
heuren Gefahren nicht blasse Furcht befallen, ein herrlicher
Zorn hat sich seiner bemächtigt, und in fester Geschlossenheit
steht es, ohne Unterschied der Stämme und der sozialen
Gliederung. Drei große Deutsche zitierte der Redner zum
Schluß seiner mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausfüh¬
rungen : Goethe: „Ängstliches Klagen, — Weibisches Zagen, —
Wendet kein Elend, — Macht uns nicht frei !" Bismarck:
»Ein Appell an die Furcht wird im deutschen Herzen keinen
Widerhall finden." Luther: „Und wenn die Welt voll
Teufel wär ' !" Vorwärts mit Gott für Kaiser und Vaterland!

Den H-auptvortrag hielt Herr Pfarrer Lieber.  Er
sprach über die sittlichen Folgen des Kriegs. „Die
Folgen dieses Kriegs werden fürchterliche sein, ob wir uns be¬
teiligen oder nicht", sagte der englische Minister Greh.  Und
als er die Rechnung aufmachte, zog er das Fazit : es ist unter
diesen Umständen vorteilhafter , daß wir mittun . Die europäi¬
sche Kultur hat der Minister dabei nicht berücksichtigt, sonst
hätte das Resultat seiner Rechnung ein anderes sein müssen.
Nicht ein königlicher Kaufmann hat die Rechnung gemacht, son¬
dern ein Krämer , der auch in dem frivolen Wort eines frühe¬
ren englischen Ministers m Erscheinung tritt : „An dem Tag,
wo Deutschland vernichtet wird, ist jeder Engländer so und so
diel reicher!" Dieser Krieg mußte kommen, auch wenn wir die
geschicktestenDiplomaten hätten , denn er wurde von dem kauf¬
männischen Konkurrenzneid entzündet , der sich friedlich nicht
bezwingen läßt . Englands Neid  ist die Ursache dieses
Kriegs ; dieses Schandmal  ist auf Englands Stirn gedrückt,
und keine Macht der Welt wird es auslöschen. (Beifall .) Der
Krieg ist ein Zerstörer  wie keiner, er ist aber auch ein
Schöpfer  wie wenige auf Erden. Das gilt freilich nicht von
dem Raubkrieg und Geschäftskrieg, es gilt aber von dem Krieg,
den vor hundert Jahren Fichte den wahrhaften genannt hat,
den ein Volk führt uni seine Freiheit und seine Selbständig¬
keit. Und das ist der Krieg, den wir führen ! Wir haben in
diesen Tagen wiedergefunden unser herrliches deutsches Vater¬
land. (Beifall .) Wir wollen uns d e u t s che A r t und d e u t-
sches Wesen  nicht nehmen lassen. England will uns
physisch aushungern , das wird ihm nicht gelingen, wenn wir
einig sind; aber England geistig aushungern , das können wir.

Was der Krieg an sittlichen Gütern gebracht hat , das
müssen wir im Frieden pflegen: Einigkeit, das Gefühl der
Zusammengehörigkeit des ganzen Volkes. Der edle Mann¬
heimer Abgeordnete Frank  sagte , als er , der 42jährige, sich
freiwillig in die vorderste Reihe der Kämpfenden stellte:
»Einer muß doch dabei sein, der sieht, wie die Fundamente ge¬
legt werden !" Die Fundamente des verjüngten Deutschen
Reichs meinte er. Diese Fundamente werden wir alle, ohne
ltnierschied der Partei , mitlegen. Sorgen wir nun , daß aus
dem neuen Bau alles hinausgefegt wird, was u r. d e u t sch ist.
Undeutsch sind Lüge und Verleumdung . Kein Deutscher soll
mehr ein Vaterlandsfeind heißen. Der Krieg hat uns zu Be¬
wußtsein gebracht, daß wir nur im Zusammenhang mit dem
Ganzen bestehen können. Das ist ein erbärmlicher Wicht, der
hinfort der Volksgemeinschaftnicht gibt, was ihr gehört. Eine
neue vertiefte Staatsgesinnung,  die rechnen wir
SU den sittlichen Früchten dieses Kriegs . Stark beseelt uns
auch in diesen Tagen der Gedanke der Pflicht.  Wir merken,
daß nicht der Genuß Leben schafft, sondern die Pflicht. Die
Pflicht nracht frei. Wer bringt es nach den unschätzbaren
Opfern, die unsere Truppen und ihre Angehörigen dem Vater¬
land bringen , noch fertig , einen Volksgenossenvon oben herab
anzusehen, weil er keine glatte Sprache spricht, oder kein feines
Gewand trägt ? Wir sind die Opfer nicht wert , die die uns
Mit ihren Leibern schützenden Truppen gebracht haben, wenn
nicht auch wir zu jedem Opfer bereit sind. Und sollte die große
Not kommen und das große Darben beginnen , dann wollen
wir allemiteinander darben. Keiner soll dann dem anderen
etwas voraus haben. Das schafft Brüderlichkeit und Gleichheit
so umfassend und tief, wie nur menschliche Not, und so groß,
wie nur menschliche Liebe sein kann. Der Tod ist der große
Gleichmacher, ein größerer Gleichmacher aber ist der Krieg.
Wo das höchste Opfer von allen gefordert wird , da sind alle
gleich. Da gilt dem Menschen nur noch der Mensch. Auch das
müssen wir aus dem Krieg in den Frieden hinübernehmen.
Es werde immer Unterschiede in Rang und Stand geben, aber
den Kastengeist  braucht es nicht mehr zu geben, der den
Menschen zuerst nach Rang und Vermögen wertet . Auch in
dieser Beziehung mutz der Krieg eine neue sittliche Kraft in
dem deutschen Volk wecken. In diesen Tagen hat sich ferner
wieder gezeigt, daß das deutsche Volk ein frommes Volk ist.
Mit der Ehrfurcht vor dem Ewigen und Göttlichen bringt der
Krieg neuen Ernst in unser Leben. Auch eines siegreichen
Kriegs schönste Früchte fehlen, wenn nicht eine innere Ver¬
tiefung und sittliche Erneuerung  des Volkes ern¬
tritt . Die Rache, die wir nach dem Krieg an unseren Feinden
üben, soll die sein: deutsche Ehrlichkeit, deutsche Gewissenhaf-
"gkeft und deutsche Frömmigkeit sollen noch einmal von der
ganzen Welt gesegnet werden.

Die trefflichen, von großem sittlichen Ernst getragenen
Ausführungen fanden stürmischen, langanhaltenden Beifall.
Der prächtige Violin- und Klaviervortrag von Fräulein
Lampe  und der Herren P e t s ch und Dr . Maurer  wur¬
de ebenso dankbar genommen wie die Deklamationen verschie¬
dener Gedichte von Fräulein Friedlaender.  Das
^eckersche: „Sie sollen ihn nicht haben!" fand ein gang beson¬
ders starkes Echo in der Versammlung , dererfLeiter den Mit¬
wirkenden dankte und zum Schluß auf die Behandlung der
deutschen Kriegsgefangenen  in den feindlichen Län¬
dern aufmerksam machte. Einer Anregung folgend, wolle der
"Volksbildungsverein", als Veranstalter der Kriegsabende,
eine Entschließung an das Auswärtige Amt  rich¬
ten, in welcher die Erwartung ausgesprochen werden solle, daß
en Ungehörigkeiten aufs schärfste, und wenn notwendig, mit

^fgenmatzregeln entgegengetreten werde. (Lebhafter Beifall .)
. Ie  Versammlung möge den Vorstand des Vereins ermächti-
ven, in diesem Sinne bei dem Auswärtigen Amt vorstellig zu
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werden. (Beifall.) Der Abend schloß mit dem gemeinschaft¬
lichen Gesang des Liedes : »Der Gott, der Eisen wachsen
ließ." _ _ ' n'

— Der König von Sachsen hat gestern abend Herrn Reichs¬
freiherrn König!. Kcnnmcrherrn und Oberleutnant z. D.
v. Der z u Egel borg  empfangen . Heute vormittag wohnte
der König zunächst der Messe in der Bonifatiuskirche bei und
besuchte sodann verschiedene Lazarette ufw. Heute mittag
wird der König mit Gefolge einen Spaziergang nach den:
Kaiser-Wilhelm-Turm , der Eisernen Hand und der Platte
unternehmen und von dort aus über Sonnenberg nach Wies¬
baden zurückkehren. Heute abend fährt er nach Dresden
zurück.

— Militärischer Nachruf. Im Namen des Oftizierkorps
des 1. Nassautschen Feldartillerie -Regiments Nr . 27 (Dramen)
veröffentlicht Oberstleutnant und Regimentskommandeur
Klotz folgenden Nachruf: „Es starben den Heldentod für das
Vaterland bei dem aktiven Regiment : Hauptmann Krüger
am 24. August 1014, Leutnant der Reserve Weitz am
13. September 1014. So weit es dem Regiment zur Kenntnis
kam, fielen ferner bei anderen Formationen von den
aktiven und Reserveoffizieren des Regiments : Hauptmann
S chl o i f e r , Hauptmann der Reserve G o e b e l, Oberleut¬
nant der Reserve H e ß, Leutnants der Reserve Schindler,
Schulte , Clouth.  Die Namen dieser Helden werden rat
Regiment fortleben. Ehre ihrem Andenken!"

— Freireligiöse Gemeinde. Um oie zur Neubesetzung
ausgeschriebene Stelle eines Predigers  der hiesigen
Deutschkatholischen(freireligiösen) Gemeinde haben sich rund
40 Bewerber gefunden. Drei derselben sind in die engere
Wahl genommen worden.

— Neuer Fahrplan . Heute tritt ein neuer Fahrplan in
Kraft , der indessen in den nächsten Tagen noch mancherlei
Änderungen erfahren dürfte . Wir haben uns daher ent¬
schlossen, eine den Nachbarverkehr mit Wiesbaden enthaltende
Ausgabe des bekannten und beliebten „Tagblatt - Fahr --
plan  s" erst Mitte dieses Monats herauszugeben . Es ist an¬
zunehmen, daß dann keine Änderungen mehr vorgenommen
werden, die den Wert eines jetzt schon erscheinenden Fahrplans
erheblich herabsetzen müßten . „

— Die Kriegshilfe der Handwerker. Unsere Handwerks¬
kammer kann bereits über einen Betrag von 0224 M. quittie¬
ren , welcher auf ihren Aufruf zur Unterstützung von hier zu¬
rückgebliebenen Angehörigen von im Feld stehenden Hand¬
werkern ufw. eingegangen ist. Unter den neuen Spenden be¬
finden sich 150 M. vom hiesigen Handwerksamt , 200 M. Vom
Höchster Lokal-Gewerbeverein und 1000 M. vom Verband der
Kunst- und Bauschlosser in Frankfurt.

— Wiesbadener Sanitäter . Von der hiesigen Samtats-
Motrne vom Roten Kreuz gehen am kommenden Mittwwch
wieder 28 Leute auf den ivestlichen Kriegsschauplatz alb. Die
Zahl der Ausgerückten beläuft sich dann auf rund 60, von
denen ein Teil bereits auf dem östlichen Kriegsschauplatz tätig
ist. Ausgebildete Mannschaften sind jetzt noch 150 vorhanden.

— Der Schwindler, der sich in den letzten Tagen in Dotz¬
heim bemerkbar gemacht hat, war auch hier tätig . In einem
hiesigen Geschäft gelang es ihm, vier Hemden zu ergattern.
1er Mann wird uns wie folgt beschrieben: Alter Anfang der
)reiniger ; Größe 1,66 bis 1,68 Meter ; Figur schmal, schlank,
Besicht oval; kleiner, rötlicher Schnurrbart ; breitkrämpiger,
unkler. weicher Filzhut ; dunkler Sackrock; Weste von gleichem
Stoff; etwas hellere Hose. Er sprach hiesigen Dialekt und
mcht den Eindruck eines Hausburschen.

— Gestohlen wurde gestern mittag ein Fahrrad , das ein
Schüler vor einem Bürstengeschäft in der vorderen Kirchgasse
bqestellt hatte, um sich in dem Laden eines Auftrags im
üebesdieust des Roten Kreuzes zu entledigen. Das Rad war
ast neu und trug die Nummer 212 360. Vor Ankauf fei ge¬
tarnt . . . . „ „ „ . ,

— Kleine Notizen. Billiger S e e fi , chb e r ka u f findet
m Dienstag wieder auf dem Markte statt . — Gestern abend
2̂ rletzte  sich das 15 Jahre alte Dienstmädchen Johanna

ölank,  Bismarckring 3, so unglücklich mit dem Messer, daß
>ie Sanitätswache herbeigerufen werden mußte .. Sie brachte
.ie Verletzte nach Anlegung eines Notverbands in das städti-
che Krankenhaus.
vorberichte über Kun?t, vortrage und verwandtes.

* Könialichc Schauspiele. Dienstag gelangt „Der Barbier
an Sevilla " im Abonnement D zur Aufführung. Neu besetzt
nd die Partien der „Marzellins mit Frau Schroder-
laminsku des Grafen Almaviva" mit Herrn Schubert, des
Wtto " mit Herrn Eckard und des „Bartolo" mit Herrn von
Sknck Am Mittwoch gelangt Das Kathchen von Herlbronri
oelches seit 1896 hier nicht mehr gegeben wurde, neu einstu-
iert im Abonnement A zur Aufführung. Die Titelrolle
vielt Fräulein Reimers , den „Graf Wetter vom Strahl .Herr
bverth Beginn der Vorstellung 6% Uhr Von alteren Werken
oerden demnächst Schumn-nns große Oper r,Genoveva. ,
tlotows Alessandro Stradella ", Kreutzers -Machtlager rn
Nranada" und Lortzings kmuische Oper „Der Wildschütz tm

^ '^ Residcr̂ -Thcater . Das mit so «roßenrBeifall ausae-
rommeue iieu einstudierte Lustsviel „M«rm Theresia 'fwl)
ieute Montag und am Donnerstag wiederholt. Zum ersten-
nal in dieser Spielzeit gelangt morgen DrenStag der über-
nütiae Sckmxmk„Die spanische Fliege" zur Ausführung und
rnr Mittwoch Jacobvs und Lincks rasch, beklebt gewm-denes
Listspiel „Alles mobil!" Am Samstag fmdet die erste Vor.
tellung im Zvklus „Ein Jahrhundert deuftchen Humors statt
rnd bringt Jfflands Lustsviel „Die Hagestolzen.

* Konzert. Dem Verein der . ..Künstler u n o
Kunstfreunde.  E . V.. teilte Kammersänger Paul Bender
gestern abend telegraphischmit . daß es 'bm infolge Erkaltung
anmöglich sei am 3. Novenrber zu singen, daß aber bereu
sei, den Liederabend später nachzuholen. Unter diesen Um-
tänben beschloß der Vorstand, von Getmmwng eines Erßwes
Museben und den Liederabend zu verschreven. Dre nächste
Veranstaltung findet am 17. November statt.

Letzte Orahtberichte.
lanzöfische und englische Zriedensgerüchte.
Ion unserer Berliner Schriftleitung .)
jcrlht , 2. Rost. (Erg. Drahtbericht. Ktr . Bln .)
neueste Phase des siegen uns gerichteten Seidzugs
ht darin , daß man in Paris und London, versucht,
einem dringenden deutschen Frmdensbedurfnis zu
hen, so dringend, daß man den Deutschen sogar dre
itwilligkoit zum Verzicht auf Elsaß-
hringeu,  den Preußen den Verzicht auf Ha u
e r und Hessen-  N a ff  an imputiert . Sn: tototf

: war Samstag das Gerücht verbreitet , Deutsth,
in Frankreich wegen eines Frledensschlusics Wn-

;, auf Grund des Verzichtes von Metz und einen

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite 5.
Teil des Elsaß. Das Gerücht ist t>cm. dem deutschen
Gesandten in Stockholm dementiert  worden.
Ferner hat der Pariser Korrespondent der Kopenihagener
„Politiken " eine Unterredung mit dem belgischen
Pemierminister gehabt, der die Überzeugung aussprach,
die Verbündeten niüßteA siegen, sonst würde es in
zehn  Jahren wieder Krieg geben. Deutschland müsse
als Reich zu existieren aufhören.  Preußens
Landbesitz müsse auf den Besitz vor B i s m a rck redu¬
ziert werden.

Törichte Gerüchte.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
Berlin , 2. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Über die militärische Lage im Osten sind seit Tagen
wieder allerlei törichte Gerüchte im Umlauf . So wurde
behauptet , die Stadt W re scheu sei von unseren Trup¬
pen geräumt worden. Die Russen stünden vor Thorn
und seien auch bereits in Gnesen eingetroffen. Ein
deutsches Jnsanteriebataillon sei von den Russen über-
fallen und gefangen genommen worden. An diesem
ganzen Gerade ist, wie wir zuverlässig mitteilen können,
nicht ein wahres Wort.  Die Stadt Wreischen
liegt im tiefsten Frieden . In der Nähe von Thorn hat
man auch noch nicht einen einzigen Russen zu entdecken
vermocht, ebensowenig bei Gnesen. Und von einem ge¬
fangenen Jnsanteriebataillon weiß . ke i n e der zustän¬
digen Stellen etwas . Die wirkliche Lage  ist viel¬
mehr auf beiden Kriegsschauplätzen durchaus zufrie¬
denstellend.

Eine Scnrgalncgcrabtcilung vernichtet.
Br . Berlin , 2 . Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Einer

in dem französischen Städtchen Bapaume für unsere Truppen
erscheinenden Feldzeitung  vom 26. Okt. entnimmt die
„B. Z." folgende, bisher nicht bekannte Meldung : In den
Kämpfen nördlich von Arras ist ein eben eingetroffenes
Bataillon Senegalneger gänzlich vernichtet worden.

Griechisch-bulgarische Grenzzwischenfälle.
Br . Wien, 2. Nov. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Der Konstantinopeler „Osmanische Lloyd" meldet, daß
große Truppenansammlungen der Grie¬
chen  an der bulgarischen Grenze erfolgen und daß Zu¬
sammenstöße der Vorposten bei Go I e cho w o stattge¬
funden, bis wohin die griechischen Schützengräben reichen.

Zur Bernichtung des englischen Kreuzers „Hermes".
Br . Berliu . 2 . Nov . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Name des Unterseeboots, das den englischen Kreuzer „Hermes"
vernichtet hat, wird noch nicht bekanntgegeben. Wenn über¬
haupt die Nachricht von der Versenkung des englischen Schliffes
vermutlich erst nach Verlauf mehrerer Tage auch von deutscher
amtlicher Stelle bestätigt werden kann, so liegt kein Grund
von irgend welcher Besorgnis  und ebensowenig Grund
vor, an der Richtigkeit der Nachricht zu zweifeln.

Ncichsratsabgeordneter Dr . Bachmann f.
W . T.-B- Wien. 31. Okt. (Nichtamtlich.) Der Reichs¬

ratsabgeordnete Dr . Adolf Bach mann,  Obmann der deut¬
schen Fortschrittspartei in Böhmen,  ist heute nachmittag
im 66. Lebensjahr einem Schlaganfall erlegen.

Maeterlincksche Phantasien und Haßausbrüchc.
Br . Kopenhagen, 2. Nov. (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Mn .) Im „Figaro " schreibt Maurice Maeterlinck: Das
Rathaus und die Domkirche in Brüssels seien unter¬
miniert . Die Deutschen seien bereit , sie in die Luft zu
sprengen. Warum , fragt Maeterlinck, wählen die
Alliierten nicht jetzt schon einige  Städte als
Geiseln,  die Stein für Stein einstehen sollen für
die Existenz aller belgischen Städte . Wenn Brüssel zer-
stört werbe, sollte Berlin  dem Erdboden gleichge-
macht werden. Wenn Antwerpen verwüstet, soll Ham¬
burg  von der Oberfläche verschwinden. Nürnberg
sollte eine Garantie sein für Brügge , München  für
Gent . _ _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

S . November . 8 Uhr vormittag «.
- «ehr leicht . 2 = leicht , 3 = schwach , 4 = min »]», 5 = friich , 6 = stark,

7 = atcif , 3 — ■tOrroisch, 9 — Sturm , 10 — starker Sturm.

Beob¬
achtungs-

Station.

lorkum. . . .
lamhurp. . •iwinemünde
lemel . . - -lachen
lannover . .
ierlin.
iresden . . .
ireslau . . .

755,4
766,3

pankfunt,«.
arlsrahe, B
lünohen . . -
ufjspltze . .
’alencia. . .

80 2
OSO3

757.3
757,2
753,8

756.4

757.4

-
all
fei «9

PSB

Wetter

0 1
-6
02

- 0
SSO4

Nebel

beseelet
halbbed.

Nobel

halbbed.

£ 3 Beob-
acbtungB-

Station.

Scllly . . .
Lüttich . . .
Viissingen . >753.3
Chri8tian3uadi762.1

ist
gl 3?«3

Wetter

Skagen
Kopenhagen.
Stockholm.
Haparanda .
Petersburg
-Varschau .
Wien.
Rom . . .
"loranz. . .
Seydlsfjord

760,6

767.1
765,5

758,8

758,1

OSO4
NO 100
SO2
SW 8

SO3

31

wolkig
Begen

bedeckt

4-10ts
tß
+8
+10

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation des Nass . Vereine liir Naturkunde.

31 . Oktober

arometer auf 0 ° und Normalschvrero
aroraeter auf dem Meeresspiegel . .
hermoineter (Celsius ) . .
unstspannung (mm ) .
elative Feuchtigkeit (°/o) . .
rind -Bichtung und -Stärke . . . . . .
iederschlagshöho (ram ) - . . . . .
Höchste Temperatur (Oeleius ) 12.7.

7 Uhr
morgens.

7 9.3
749,6

7.4
7,2
94

NO 1

2 Uhr
nachm.
740.5
750.6
11-0

W 1

0 Ohr
abendc.

712.0
762.1

8,7
7,6
91

NI

Mittel.

710,6
760,8

9.0
7.1

87.0

Niedrigste Temperatur 7,4.

1. November.

auf 0 ° und Normalschwere
auf dem Meeresspiegel . .
er (Celsius ) .
mng (mm ) . . . • •
.uchtigkeit (°>) . . .
tung and -Stärk . . . . . . .
ig . h «be (mm ) . *
s Temperatur (Cclsinl ) 10,9,

7 Ohr
morg . ni.

7110
751,6

82
7.6
03

NO2

2 Ohr
juchw.

7416
751.7

10,7
7,7
80

NO 2

S Uhr
ab nd >-

713,5
763.7

89
7,288

still

Mlttat

712.2
7623

9,2
7.6

86,3

Niedrig . t. Temperatur 8,0.Temperatur tueisiu »; iv »s. ö

ervoraussage rar

STÄ winde , vielerorts morgens
starker Nebel.

Wasserstand des Rheins
am 2. November

.. Pegel : ljS  m gegen 1.11 - « gestrigen Vormittag.
* “ . 0.1Bm » * ' »
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Handelsteil.
Die Regelung der deutscheu Zuckerindustrie

In der letzten Sitzung des Dundesrats  wurde eine
Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit Zucker dies¬
jähriger Ernte angenommen. Hauptziel der Verordnung ist,
die deutschen Zuckerbestände dem heimischen Verbrauche zu
erhalten. Bei dieser Beschränkung der Ausfuhr ist eine ge¬
setzliche Regelung der gesamten .Zuckerinduetrie unerläßlich.
Diese soll in der Weise' erfolgen, daß zunächst 25 Proz . der
Produktion  in den freien Verkehr abgelassen werden. Als
Grundpreis  ab Magdeburg ist für Rohzucker 9.50 M. für
Lieferung bis 31. Dezember 1914 angenommen, für spätere
Lieferung eihöht sioh der Preis um 0.15 M. bis höchstens
10.25 M. Der Verbrauchszuckerpreis  ist mit 10 M.
mehr angesetzt. Die bestehenden Verträge über Roh- und
Verbrauchszucker bleiben unberührt , sind also zu erfüllen.
Ausgenommen sind allein die Kaufverträge  über Roh¬
zucker neuer Ernte, soweit sie nach dem 31. Oktober zu er¬
füllen sind. Diese werden so angesehen, als ob ein Vertrags¬
teil gemäß eines ihm zustehenden Rechtes zurückgetreten ist.
Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

Die Schifahrt im fernen Osten.
Die SchiffahrteverhMtnisse im fernen Osten nach Aus- ,

brach des Krieges werden von amtlicher neutraler
Seite in Schanghai wie folgt dargestellt:

Die Schiffahrt in Osbasien nördlich von Hong¬
kong  hat nach Ausbruoh des Krieges von allen kriegführen¬
den Parteien zunächst eingestellt werden müssen. Die deut¬
schen Kriegsschiffe in Tsingtau nahmen einige russische uno
englische Schiffe weg, was zu Beunruhigungen und Ängstlich¬
keiten führte. Die englische Flagge konnte nach Ablauf einer
Woche sich wieder zeigen, während französische Schiffe ers»
neuerdings wieder ihre Fahrten aufgenommen haben. Die
deutschen und österreichischen Schiffe haben seit Kriegs¬
ausbruch ihren Betrieb einstellen müssen und neutrale Häfen,
wie Manila, Bangkok und mehrere chinesische Häfen aus¬
gesucht, wo sie für die Dauer des Krieges wohl liegen bleiben
müssen. Mehrere deutsche Schiffe sollen auch als Prisen
weggeführt worden sein.

Südwärts Hongkong  hat die Sdhiffahrt allem An¬
schein nach die ganze Zeit hindurch ausgeübt werden können,
abgesehen davon, daß die deutschen Schiffe zurückgezogen
worden sind. (So ganz harmlos haben sich indessen die Ver¬
hältnisse für die Schiffe unserer Gegenpartei nicht gestaltet,
wir erinnern nur an die erfolgreichen Fahrten unserer Kreuzer,
insbesondere der „Emden".)

Anscheinend haben die Frachtraten  zum Teil eine
merkliche Erhöhung erfahren , wenngleich anderseits die Flaue
im Handel zu keiner besonders starken, Nachfrage nac»
Schiffsraum geführt hat. Seit Kriegsausbruch macht sich tm
Geschäftsleben Chinas  eine solche Depression be¬
merkbar, wie man sie bisher nur selten erlebt hat. Die
Banken weigern sich, die gewöhnlichen Geschäf'spapiere zu
handeln und haben so gut wie allen Kredit eingeschränkt.
Der Ausfuhrhandel sieht sich aus diesem Grunde sowie auch
infolge der Blockierung der Schiffahrt zur Untätigkeit ge¬
zwungen, Nicht besser gebt es. im Einfuhrhandel. Nur der
Handel mit Amerika und Japan hat im großen und ganzen
ungestört fortgesetzt werden können. Die Vorsicht und Zu¬
rückhaltung der Banken dürften indessen für die Dauer des
Krieges einen wirksamen Dämpfer auf das ganze Geschäfts¬
leben setzen. Wenn der Krieg in Tsingtau zu Ende geführt
seh wird, dürfte zwar ein Teil des Lokalhandels vermutlich
gerettet werden können, vorausgesetzt, daß keine unvorher¬
gesehene Behinderung ein tritt. Der Handel mit. Europa in¬
dessen, welcher der wichtigste Faktor tm chinesischen Ge¬
schäftslehen bildet, wird aber daniederliegem, solange der
Krieg in Europa andauert.

So gut wie alle Firmen leiden unter den Folgen des
Krieges; manche guteingeführte Häuser werden sich zweifei- '
los gezwungen sehen, ihren Geschäftsbetrieb einzustellen.
Neue Möglichkeiten, sich in absehbarer Zeit erfolgreich zu be¬
tätigen, düriten sich für die neutralen Staaten sicherlich bieten.

MssbadettM TdgblatL.
Banken und Geldmarkt.

W. T.-B. Sine 50G-Millionen-Anleihe in Rußland. Peters¬
burg,  1 . Nov. (Erg. Drahtberichfi Ein kaiserlicher (Jkas
ordnet die Ausgabe einer 5 proz . inneren Anleihe  von
500 Millionen Rubel an, die in 50 Jahren amortisiert wer¬
den soll.

Industrie und Handel.
— Konkurse im Oktober 1314. Die Zahl der Konkurse

bewegt sich, seit Ausbruch des Krieges in langsam
steigender Linie.  Im Oktober sind, nach einer Zu¬
sammenstellung der Finanzzeitschrift „Die Bank", 595 neue
Konkurse eröffnet worden gegen 475 im September und 415
im August. Trotz der Steigerung erreicht die Oktoberziffer
noch bei weitem nicht die hohen Ziffern der Monate vor
Kriegsausbruch (im Juli 720). Das ist darauf zurückzuführen,
daß seit dem Kriege in vielen Fällen die Geschäftsaufsicht
an die Stelle des Konkurses tritt, sowie darauf, daß zugunsten
des im Felde stehenden Schuldners Schutzmaßnahmen ge¬
troffen worden sind.

* Heue Selterser Mineralquelle, A.-G. Es wurde die Zu¬
sammenlegung des Aktienkapitals von 300 000 M. auf 50 000 M.
beschlossen.

* Deutsch-Luxemburgische Bergwerksgesellschafl. Die Ge¬
sellschaft, die, wie schon mitgeteilt, für 1913/14 eine Divi¬
dende nicht  zur Ausschüttung bringt (i. V. 10 Proz.), führt
irn Geschäftsbericht  u . a. folgendes aus. „Es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß die Leistungsfähigkeit der
Eisen- und Stahlwerke dem Weltbedarf  einigermaßen
vorausgeeilt  ist und daß auch ohne Eintritt der kriege¬
rischen Wirren ein Ausgleich  von Erzeugung und Be¬
darf erst langsam mit zunehmender GeldJlüssigkeit und poli¬
tischer Beruhigung eingetreten wäre. So lange hätte man die
unbefriedigenden Preise wohl in vielen Erzeugnissen auch
weiter in den Kauf nehmen müssen, zumal d‘a die technisch
vorgeschrittenen deutschen Werke mit ihrer ausgedehnten Gas-
wirtscliaft Einschränkungen ganz besonders störend und ver¬
teuernd empfinden und deshalb vielfach Beschäftigung selbst
zu scheinbar verlustbringenden Preisen sich erzwingen. In
dieser für die nächsten Jahre keineswegs sehr aussichtsreichen
Geschäftslage traf uns der Krieg,  ln der deutschen Industrie
herrscht Einmütigkeit, auch die schwersten Opfer zu tragen,
um diesen Krieg zu einem guten Ende zu bringen, d. h. zu
einem Frieden, der Unternehmern und Arbeitern auf lange
Zeit Gelegenheit gibt, sich mit dem gewohnten Fleiß der
Friedensbeschäftigung auf erbreiterter und gesicherter natio¬
naler Grundlage hinzugeben. Eine Folge der Kriegserklärung
war die Vertagung  der Verhandlungen für Neubildung
eines Stabeisenverbandes  und für Verlängerung des
Kohlensyndikats. Der Walzdrahtverband ist inzwischen auf¬
gelöst worden." — Die Kohlenzechen  der Gesellschaft
einschließlich der Tremonia förderten im Berichtsjahre 5 531 156
Tonnen gegen 5 091261 Tonnen im Vorjahr. Die gesamte Koks¬
erzeugung belief sich auf 1842 577 Tonnen gegen 1 822 054
Tonnen im Vorjahr. Aus der Bilanz ist .zu erwähnen, daß die
Kreditoren von 35 598 240 M. auf 30 517 546 M. zurückge¬
gangen sind, die Gesamtverbindliohkeiten hauen sich von
44 334 209 M. auf 36 876 324 M. ermäßigt.

* Berliner MaschinenbauA.-G. vom . L. Schwartzkopff.
Die Gesellschaft erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahre ein¬
schließlich Vortrag einen Reingewinn von 3 606 285 M. (i. V.
2 484 538 M.). Aus demselben sollen u. a. wieder 16 Proz.
Dividende verteilt und 868 177 M. auf neue Rechnung vorge¬
tragen werden. Der Gesamtwert der am 31. Oktober vor¬
liegenden Aufträge beläuft sich auf rund 46.5 Mi 11. M. gegen
rund 31 Mi'll. M. um die gleiche Zeit des Vorjahres.

* Stahlwerk Oecldng in Düsseldorf. Die Generalversamm¬
lung setzte die sofort zählbare Dividende auf 5 Proz. fest.

* Alexanderwerk A. v. d. Nalimer in Remscheid. Die
Generalversammlung beschloß die Ausschüttung einer Divi¬
dende von 4 Proz. (i. V. 8 Proz.j.

* A .-G. Charloitenhütte. In der Generalversammlung der
Gesellschaft hat, wie nachträglich gemeldet wird, die Verwal¬
tung noch erklärt, daß sie hoffe, im nächsten Jahr eine kleine
Dividende zahlen zu können.
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* Humboldtoiühle, A.-G. in Berlin. Die Generalversam»

lung setzte die Dividende auf 6 Proz. fest. Wie der Vorstan
mitteiltto, hat die Gesellschaft im neuen Jahre  bisher ml
gutem Nutzen gearbeitet. Die Mühle war immer reichlich h®
schäftigt, zumal sie große Aufträge für Armeeliefe
r u n g e n auszuführen hatte. Man hoffe, daß sie auch nod
weiterhin so werde arbeiten können, so daß, wenn nicht u®
voihergesehene Störungen eintreten, für 1914̂ 15 ein b®
friedigendes Ergebnis zu erwarten ist.

Marktberichte.
O. Frachtmarkt zn Frankfurt a. M. vom 2. Nov. Wetze»

hiesiger und kurhessischer, 27 bis 27.50 M., Roggen, hiesige)
23.25 bis 23.50 M., Gerste, Wetterauer, Franken, Pfälzer, Ri<*
23.50 bis 24 M., Hafer, hiesiger, 23.30 bis 23.60 M. AUS
per 100 Kilo.

— Kartoflelmarkt zu Frankfurta. M. vom 2. Nov. KaJ
toffeln in Wagenladung 6.50 bis 7.50 M., im Detail 8.50 M
9 M. Alles per 100 Kilo.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter SchlachtviehmarW

vom 2. November.
(Eigene Berichte des Wiesbadener Tagblatta .l

Ochsen.
Vollfleischige , ausgemästete , Mohst.

Sohlaohtwerta , die noch nicht ge¬
zogen haben (ungejochte ) • . . • • .

Voilfl ., ausgemäst ., nt - Alter v -4 - 7 J.
Junge , fleischige , nioflt ausgemästote

und ältere ausgemästote . . . . . . .
Mäß . genährte jg . u . gut genährte ält.

Bullen.
Vollfl .,ausgewachs .,hohst .Schlachtw.
Vollfleisohige , jüngere . . . . . . .
M'äß .genährtejüng .u .gut genährteält.

Färsen und Kühe.
Vollfl .,ausgem .Färs .hchst .Schlaohtw.
Voilfl ., ausgemästeto Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
Aeltero ausgemäst .Kilheu . wenig gut

entwickelte jüng . Kühe u . Parsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmer u . jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Schafe
Keltere Masthämmel , gering . Mast¬

lämmer u . gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) . .
Schweine.

Vollfleisoh . bis zu 100 kg Lebendgew.
Vollfleisch , über 100 kg Lebendgew.
Volifleisch . Uber 125 kg Lebendgew.
Fette Uber 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt . 100kg Lebendgewicht
Unreine Sauen u geschnittene Eber

Am Wiesbadener Sclilachtviehinai ' kt
Ochsen 64, Buhen 25, Kühe und Färsen 156 __
Schwein , 952. Von den Sohweinen wurden verkamt zum Preise vo»
76 Mk. 2‘i Stück . 71 Mk . 112 Stück . 73 Mk. Dl Stück , 72 Mk. 33 Stück
70 Mk. 7 Stück . — Markt verlauf:  Kuhiges Geschäft , bei GroiF
vieh etwas Ueherstamt.

Am Frank furtcr Schlachtvieh markt betrug der Auftrieb vop
Ochsen 295, Bullen 33, Färsen und Kilhon 302, Kälbern 217, Schafen lai
Schweinen 2151. M ar k t v e r lau f . Geschäft in Schweinen lebhaft
Utberstand gering : im übrigen gut , kein Ueberstand.
ggggB » — im . IM II .

Wiesbadener
.Preise.

Frankfurter
Preise.

Lebend* SchlaaM
ppwicht. eewicht ffewicld

Per5Qk? Per 50kg Per50kg Per 50W

— — 52- 57 95—1Ö

49- 53 91 - 93 48- 61 87- 93
44- 48 82- 87

45 - 48 80- 86 48—50 80- 85
40- 45 70 79 43—-iö 76 - 80

43- 53 86 —96 — —

38- 48 78—87 - -

45 - 46 78- 88 42 - 46 81 - 83
30 - 45 72—84
32 - 36 64- 72

60- 61 100 53—66 88- 93
58 —ii2 97 103 50—55 85 - 93
50—57 83- 05

33- 41 84 - 86 41 90
—

- - - -

- - - -

53 58Vs 74 - 75 50 - 62 76 - 77
; 59 00 74 76 o ) 62 76- 71
5 J- -57l/3
54 —56

70 72
68- 70

o9 - * 2 75- 77

56 57 72 73 68- 60 75- 76(

wurden aufgetrieben
Kälber 193, Sch .fe 124.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 10 Seiten.
Hauptichriftleitcr: A, Heger Horst.

Verantwortlich für den politischen Teil : A. Hegerhorst : für den Unter-
halmngsicil B91 a u t n 6 o rf ; für RachrichenauS Wiesbaden und den Stach»
bariiczirlcn I . B .: H. Diefenbach : für „Gerichts aal" : H: Diefenbach;
für „Sporl und Luftiahrt" : I . B.: C. Losacker : für .Bcrmichtes' und den
„Bricflasten": C. LoSacker , für den Handelsleil: W. Eh : für die Anzeige»

und Reklamen: H Dornauf : ämllich in Wiesbaden.
Truck und Verlag der L. Schellenberg  chen Hoi Buchdruckercii» iLicsdaden.

Sprechstundeder Schriftleitnng: 12 bis 1 Uhr.

^iiimiiniiiiiimtmiiuiuimiMiimiiiiiiimiiiimmiiiiiiiiiHimiiiiiiiiiiiiiuiiiimimiimiiiiimiiiimiiuiuimmiiiiimiimumiiumHmuniiimiiiiiuimuuiimmiiiiiiiniii^^

I Ft. 0 St 0 ^Tci €j 0 ! i
W Vom 1. November ab kommen die angesammelten Reste von : j§

| Kleidor,sloffen, Elusenstoffen, Waschstoffen, Zephirs, tr bgewo dener |
| Damen- u. Her en-Wäsche, Handt eher, Tschtücher, Leinen, Halbleinen§
1 zu vorteilhaften Preisen zum Verkauf. W
| - - ----- Resfcbestbcnde sind auf Tischen aus ” eleg ;t . ----- ----

| G. H . Lugenbühl , |
1 19 Marktstrasse , Ecke Grabenstrasse 1. |
j| Geschäftszeit : 8 bis 1 Uhr und 3 bis 7 Uhr. 1737 =
^llllllllll !llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!llllllllllllllllllllll!lllllllllllllllllllll!ll!lllllilllllllllllllllll!llli:illllllllllllllllllllllllllllllllinillllllllll!l!!l!!ll!llllllll|||lll||||||lll!̂

Verein der Künstler und Kunstfreunde
Wiesbaden E. V.

Ŵ gen Erkrankug des Herrn Kammersä gsr
Bender fällt die Veranstaltung am 8. November aus.
Der Liederabend wird verschoben . GeSas 6 Karten
werden" an den Verkaufsstellen zurückgenommen . f356

Der Vorstand.

Stolze -Schrey.
Neuer Anfänger-Lehrgang beginnt Mittwoch,

den 4. November d. I ., a ends 8 llhr» in unseren
Unterrichtsräumen, Büdingenstraße 8, Hotel „Juni
Römer". Unterrichtsgeld6.56 Mk. ausfchl. Lehr¬
mittel , im Voraus zahlb. Anmeld. zu Beginn des
Unterrichts. Sonst. Uebungen, auch wahr. des Krieges,
regelmäßig Mittwoch- und Freitagabend8—10 Uhr.

Stolze'fchr Stenograbhen-Berein.
, (Einigungsjystem Stolze - Schrey).

len
Das beliebte

„SmriLas
Pollkorn

trifft wieder regelmäßig ein

_R Hein st rast e 7t. 11574
Nom mW rot, echt,

Rheivh. Bauernbrot, gr. L. 58 Pf.,
wieder frisch emgetr. Zu haben bei
Erz. Schmidt, Schwalbach er Str . 14.

Ugch-A.Taseläpse!,
gemischt, 5 Pfund 55 Pf.

Gelegenheit für Jedermann. Eltviller
Straße 2, 88. Hattemer. B 18562

Diels Butterbirnen ä Pfb. 14 Pf . \
Eckernfördestraße4, Parterre links. 1

5trickt Strumpfe!

Naht Hemden!
18 000 Paar Eocken und 12  4100 Hemde » sind von

uns schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach wie
vor von 9—1 und von 3—6 Uhr zur Ausgabe. Wer doppelt wohllun
will, läßt die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten anfertigen.

Notes Kreuz, Abteilung LLL,
Schloß , Mittelbau « P22B

Ullitär
Wasserdichte Westen

aus Segeltuch . . Mk. 12.—
aus schwarzer Seide Mk. 12.—, 16.—, 22.—•
aus Mosetigbatist . Mk. 4.50, 6.50, 8.50
aus sämisch Leder (sehr warm) 30 —, 33.—
Wollnesten von Mk. 6.— bis Mk. 30.—

Wellrne und seidene $ chlau <‘hmi !tften,
Halsbinden , Halstücher , Handschahe.

Sporthaus Sehaefef *,
Webergasse 11.

1679
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Wie
veiv

kaufe dient
mir als

Reklame,
/ was ich verkaufe

mm

Das neue i

Domen-MMonssesclillt
ist eröffnst.

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster und vergleichen Sie die Preise. ..

f AmtlicheA»jeiMj
Bekanntmachung.

Das Photographieren auf dem
Kriegsschauplatz und in den von den
deutschen Truppen besetzten Ge¬
bieten ist nur mit Genehmigung des
Chefs des Generalstabes des Feld¬
heeres und auf Grund der beson¬
deren, von ihm erlassenen Bestim¬
mungen gestattet. Gesuche um Zu-
laffung sind an die Abteilung
„Presse" des stellvertretenden
Gcneralstabes der Armee zu richten.

Zur Aufnahme kinematograph-
ischer Bilder ist eine besondere Er¬
laubnis erforderlich.

Photographische und krnemato-
graphische Aufnahmen dürfen erst
dann vervielfältigt , verbreitet oder
veröffentlicht werden, wenn ste der
militärischen Zensur zur Prüfung
Vorgelegen haben und von ihr frei-
gegeben sind.

Die Tätigkeit von Photographen
und Berichterstattern ohne Ausweis
des Generalstabes ist verboten.

Die Verfügung vom 17. Septbr.
d. I . J .-Nr. 868 ist hierdurch aufge¬
hoben. sGouv.-Verfüg. v. 24. 9. 14.
N. Nr. 4615/lOljl

Berlin , 6. Oktober 1914.
Chef des stellvertret. Generalstabs
_ der Armee (Abteil. 3)._

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Generalstabes

dürfen in den Familien -Anzeigen
von jetzt ab außer den Truppenteilen
und Verbänden, die bereits imtrieben bestanden, nur diejenigenandwehr-, Reserve- und Ersatz-
Formationen genannt werden, die
dieselbe Nummer tragen wie die
Friedensverbände . .

Kassel, den 11. Oktober 1914.
Der Oberpräsibcnt . I . V.: gez. Dhes.

Segall
Langgasse 85, Ecke Bärenstrasse.

Ml 'S « lökmeis MMM . 8. B.
Dienstag . 10 . November , abends 9 Uhr,

im Bereinszimmer der Turngesellschaft» Schwalbacher Str . 8

HietsMie smnl -VnWilm.
Tagesordnung:

1. Beteiligung an der zu gründenden Kriegskreditkasse
für Wiesbaden.

2. Sonstiges. F 411
Zu dieser Versammlung laden wir hiermit ergebenst ein.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 3. November 1914,

mittags 12 Uhr» versteigere ich im
Pfandlokal Helenenstraße 6:

1 Vertiko, 1 Kommode, 1 großer
Spiegel , 1 Grammophon , 1 Auto,

öffentlich zwangsweise gegeii Bar¬
zahlung.

Eifert , Gerichtsvollzieher,
Kaiser-Friedrich-Ring 10, Part.

MnM.
Wensstg.kn3. UmMer c,

nachmittags 3 Uhr»
werde ich-hier im Pfandlokale

Nciigasse 22:
8 vollständige Betten» Spiegel
schränke, Waschkommoden, Schreib
tische, Schlafsofa, Nachttische,
Sessel, Teppiche, 1 Büfett , Vertiko,
Spiegel, 1 Regal, 10 Herrenstoffe,

64 Flaschen
Champagner,

1 Gläserschrank, 13 Stühle u. a. m
öffentlich meistbietend zwangsweise
legen Barzahlung versteigern.

Verkauf teilweise bestimmt.
Wiesbaden, den 2. Nov. 1914.

Spinde , Gerichtsvollzieher,
Wallufer Straße 6, 2.

fülflteinlliifie Anzeige»Z
8rcDenkervereii,. L.V.
Dienstag , 3. Nov., abends 8Vo Uhr.

„Bater Rhein", Bleichstratze 5,
Parterre:

Bersammlrmg.
»Nachrichten unserer Mitglieder
aus dem Felde?'

Gäste haben Zutritt . F311

=1  Guter Lesestoff für Verwundete!
H Bücher »die man heute lesen muss!
I Walter Bloem
p Roman-Trilogie über den Krieg 1870/71:

Das eiserne Jahr , Roman . 121.—130. Tausend.
- Volk wider Volk, Roman . 101.—110. Tausend-
- Die Schmiede der Zukunft , Roman . . . . 101.—110. Tausend.

Jeder Band broschiert M 5 .—, gebunden M 6 .— 1735
I Zur Anschaltung für Lazarette , Etappen -Statlonen und als
| Liebesgaben seien obige Romane wärmstens empfohlen.

\ Buchhandlung von Moritz und Milnzel
I Wilhelm Straße 58. Fernsprecher 2925.

ßine
reichhaltige Auswahl

vorneßmer

‘Besuchskarten
empfieStf die

ß . Sehe [ fenberg sehe

Ofofbuchdru & erei
„ cCagb[att=Ufaus‘

ßenggasse 21.

trotz bedeutender Preis¬
erhöhungßimöeltaiiei

nu”°r r̂ a Freisauffdilag.
Progerie Otto Siebert , am Schloss.

£ür

Magdeburger Weißkraut Ztr . 3.80 Mk.
^elbe Rüben 10 Pfd. 55, Ztr . 5 Mk.
R°te Rüben 10 Pfd . 65, Ztr . 5.50 Mk.

Mürels » er,
«ileinaouer Straße 2. Fernspr . 479.

KM » m »ll.
Bahnhofstraße 13.

Morgen Dienstag:
_ Metzelsuppe,
wozu freundl. einladet Joh . Renz.

MklWS mrnim.
Morgen Dienstag:

LkMM.
wozu freundl. einladet

Karl lloldmann.

Hammelfleisch-
^Abschlag!

Brust u. Hals . Pfd . 503,
Bug , Rücke» u. Keule . . „ 60 3,
Leber . „ 60 3,
Luuge . „ 40,3)
Hammclfett , ganz . . . . „ 303,

MetzgereiJ . 1BI11,
Scharnhor -stratze 7._

1000 ,1*"*""sitzkraut
frisch eingetroffen,

prima feste Ware, zum Einschueiden.
Zentner 3.50 MarL

1 Verkauf auf dem Markt morgen
vormittag.

Werner u. Knavv. — Tele ph on 3163.

1898-PßtiBEiB,Mentaler
aus Privatbesitz billig zu verkaufen
Drud enstratze 1, 2 St.

SmeMnern. Anden
billigst_ Hof GeiSberg.

Nußkohlen,
gesiebt, Kumpf 33, 31 u. 29 Pf ., Ztr.
170, 160, 150 Pf ., Briketts bei 5 Ztr.
110 Pf ., Anziindeyolz, Holzkohlen.

Hirschgraben 22. Tel. 1343.
WmNsktze str WIM
Hernden, Hosen u. Jacken, einzelne

Mnstcrstiicke, in Wolle, spottbillig
abzuaeben Kleistst ratze 4, 2,  Jung.

ippen in all. denkbaren
Mustern von 10 Pf . an,
Reste für Herren- und
Knaben-Anzüge, Reste
für einzelne Hosen wer-

_ den billig verkauft
Wellritzstr . IS , Ecke Helenenstr.

OOOOQO O&OOO SSS 000900000000Q0S00Q0Q
|0
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Heilverfahren
| der Psychotherapie
Q Habe meine Praxis Taunusstrasse 34, 1, eröffnet , spez.
CS nervosa Erkrankungen, funktionelleu. organische Störungen u-
O Lähmungen , psychotraumatische Neurosen , phobische Zustände,
CS psychische Anomalien.
0 Gustav Roth,

Sprechst . 9—12 vorm . Magnetopath und Hypotiseur.

Für den unschätzbaren Wert der Hypnose zu Heilzwecken
zeugen die Urteile u. Werke v . Prof . Bernheim , Lifebeault (Nancy ),
Forel (Zürich ), v. Krafft -Ebing (Wien ), Dr. Wetterstrand (Stock¬
holm ), Hirt (Breslau ), Moll (Berlin ) u . a. Die Psychotherapie
bedeutet eine hervorragende Heilpotenz gegenüber : Appetit - und
Schlaflosigkeit , Menstruationsbeschwerden , rheumatischen und
neuralgischen hysterischen und neurasthenischen Beschwerden , K

Ö nerv Magen- 'und Blasenleiden , Impotenz etc . B18663 | [
«MS0VOSOOO OOOOOOOOOO GGO00090000000

Klrâsedern und Reiher
zu bekannt billigen Preisen

Delasveestratze 1.
'Brillantring 50 Mk. Anzus.

Schwalbacher Straß e 35,  Uhr enla den.
Gold . Damen -Uhr, mit Diamanten

besetzt. 45 Mk. Schwalbacher Str . 35.
pSeT“ Prismeii -Fcldstccher 35 Mk.

Schwalbach crftratze 35, « hrenladeu.
Gelcgcnheitskauf.

Reue Kaireibmaslhlne
mit bed. Nachlaß zu vk. Luxemburg-
vlatz 3, 3 St.

Mechaniker und Chauffeur
Beit . Sch worin

wohnt Dotzheim, Wiesb. Str . 44, 2.
Rep. an Nähmasch., Grammoph. usw.

nUet -Pianos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Stimmungen billigst.

Schmitz , Rheinstrasse 52.

Schreibmaschinen
zu vermieten, mit u. ohne Bedienung,

Rhcinstratzc 41.

Wäscherei Nerostr. 18
Telephon 3585, übern . Leib-. Bett - u.
Tischwäsche, alle großen Stucke 10 Pf-
kl. Stücke 5 Pf ., Taschentuch. 2 Stuck
5 Pf . Bleiche vorhanden.

Garantiert dauernd gutlohnende

Heimarbeit
erhält jede Dame durch leichte Hand¬
arbeit ; die Arbeit , wird nach iedem
Orte vergeben, Näheres durch Pro¬
spekt mit fertig . Muster gegen Ein-
send, von 40 Pf . in Mark, bei Rosa
Gebhardt, Scheidegg im Allgäu. Fl32

Einfaches solid. Alleinmädch. gef.
Kirchgaffe 11. Korsett-Geschäft.

Verloren.
Samstag , den 31. Okt.» mittags

12  Uhr » beim Zeitungskiosk gegen¬
über der Haltestelle Kochbrunuen»
ein groß., olivgrünes Portemonnaie
aus Krokodil-Leder mit Inhalt ver.
loren . Der redliche Finder wird ge¬
beten, dasselbe gegen gute  Belohn,
abzugeben au Fräulein
M . Mittuacht , Wiesbadener Wer 14»
_Biebrich ._ _

Ein Düineu-NsrleWNnalt
aus Seehundleder mit Inhalt SarnS-
tagnachmittag verloren. Gegen Be¬
lohnung abzugeben AdolfSallce 25.

Verloren.
Freitag Cafe Orient Schirm, Mono¬
gramm A. K„ stehen geblieben. Gegen.
gute Belohnung abzugeben Schmrtz,
Tannus -Hotel._.

Verl, am Sonntag v. d. Nonnen¬
hof einen lila Schal. Gegen Belohn,
abzug. Kaiser-Friedrich-Ring 37» P.

Rurlians-Veranstaltnngen
am Dienstag, 3. Novbr.

©flHI. Mkidmwiie,
1 Jahr alt , wenig gebr» vorzüglich
arbeitend, für 140 Mk. abzugeben.
Zu erfvaaen im Tacsbl--VerLag. IIv

^ ' iitzuertzKrTs
zu verk. " Näh. Taabl .-Ver lag. Uo

MästisiêcderrNe,
gut erhalt ., 30—10 Ztr . Tragkraft,
Breite 1% m, Länge 3% m, zu kauf.
gesucht. Off , u. A. 56 Ta gbl.-Berlag.

ÄezütttkL Pnraeu-gaö,
wenig gebraucht, zu kaufen gesucht.
Off, u. A. 57 an den T agbl.-Verlag.

HoiMammmherei
Jaulbrunnenstraße 3, Hof.

Lbonusmeuls- kourerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Inner , städt.
Kurkapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr:
1. Mit Eichenlaub und Schwertern,

Marsch von F. v. Blon.
2. Ouvertüre z. Oper „Der Waffen¬

schmied “ von A. Lortzing.
3. I. Finale a. der Oper „Oberon

von C. M. v. Weber.
4. Soldatenleben , Marsch von

M. Schmeling.
5. Ballettmusik aus der Oper „Die

lustigen Weiber von Windsor
von O. Nicolai . . .

6. Menuett in A-dur v. L. Boccherim
7. Potpourri aus der Operette „vier

Vagabund “ von C. Zeller.
8. Der flotte Einjährige , Marsch von

R . Eilenberg.
Abends 8 Uhr:

1. Kaiser -Wilhelm-Marsch vonW. Hartenbach.
2 Fest -Ouvertüre von Th. Gouvy.
g' Arie aus „Titus“ v. W. A. Mozart.
' Oboe-Solo : Herr K. Schwartze.

Klarinette -Solo: Herr V. Grimm.
4 ii . Finale aus d. Oper „Rienzi“

' von R- Wagner.
5.  Erinnerung (Streichorchester) von

G. Keller.
6. Vorspiel zur Oper „Melusine“

von K. Grammann.
7. Fantasie aus d. Oper „Cavalleria

rusticana “ von P. Masoagni.
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»M verbIQFfend Me Angebote
in sfiesei * Wotchml

Jacken - Kleider , Paletots
Jacken-KleiderA»ün !ö 0a  lil ® 25 M Paletots 7‘ 5 ! 2 5ß 1B50

M . Schloss &  Co

Jacob Stüber , Neugasse,
empfiehlt sein grosses Lager in

Ui
JVlässiNS k'rsise.

l-'rärniispt „3ü *&r

1619

D. K.-Patent

— 99«mtsa & =

Zahn ' drücke MD
Zahnersatz ohne Gaumenplatte

Goldene Medaille. D .R .-Patent Nr . 261 107 No. 261197.

fm\  Rill m,  Zalinpraxis, Friedrichstrasse 50, I.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnresu 'ierungen, Kttnstl. Zahn¬

ersatz etc. — Telephon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN-VEREINS. 1616

Dienstag auf dem Markte:

Billiger Seefisch-Verkauf.
Gr. Schellfisch 45, mittel 40, kleine 22 Pf.
Ja Kabeljau 40, Seelachs 35, Dorsch 35 Pf.
Bratschollen 35, grosse Schollen 50 Pf.

Binsberg’s Raupenleim
Klubgürtelpapier für Leimringe . Lauril-

Carbolineum, Baumbürsten usw.
Das Beste auf dem Gebiete derfaRtmum-Düngung

ist Albert’s hochkonzentriert . Fflanzen-
Nährsalz

Gehalt : 18°/0 wasserlösliche Phosphorsäure,
8% Stickstoff, 26% Kali.

Äl Albert ’s Obstbaumdünger
Ausführlich© Drucksachen über Obstdünger und Raupenleim umsonst.

Vertrieb für Wiesbaden und Umgebung : 1724

SamenhausB.fflollitSl, mir-sw filiiSiohlioro 14-
E«8S 8S8BMA3

Telephon 2531. Man achte genau auf Straße und Hausnummer.

Pliologr. Vergröß. in feinst. Ausführ. , Sdllllkltierka ^ ?vim 6 Mk . nn, Semibildch-n 50 $f.
B. Riebold, Wörthstraße3. 1 St . > Gut. Ncugasse 22. Btlttg.

Gclegcnheitskailf in schwarzen
u. braunen Halbschuhen, 3.95, 4.50,
5.50, 7.50. Marktstrabe 25, 1.

Tägl. Bedarfsartikel besondm billig!
Herren-Socken reine Wolle und Wolle plattiert. .Extrapreise1.65, 1.25, 90 und 48

Ol u ! ' „ X1- reine Wolle und Wolle plattiert , Ixl gestrickt, sowie Cachemire- Krt <,
U3ni6ll "ÖirUlTipT0 Wolle und bestickte Strümpfe Extrapreise 1.60, 1.25, 98 und fß W "4

schwarz und marineDamen-Westen SScS,uÄ = 9 in Damsn-WesUn Ofi *
sow. Handarbeitsach. Extrapr. 6.25, 5.75 *" a**"' ^ Extrapreise 3.25, 2.65, 1.85, 1.45 und ^

!/ „ : « 1A/^ um . au  in gestrickt und gewebt, in grossen Mengen vorrätig ftfi a
Vf dl lflcr - Extrapreise £ 25, 1.65, 1.25 und *7 « «4y

i/ x* .1 .«a  grosse Mengen vor- ■ in naneustoueu , sowieKopfschutzer rätig, feldgrau gestr., (| ß S, LClbblOdOn gestricktu. gewebt, gut- ÖPt a
Extrapreise 1.75 bis *- © sitz. Fassons, Extrapr. 2.50, 1.45 und VJlF

D ; L _ „ ©nllhnlinn seil Jahren bewährte Qualitäten, extra gross und schwer, weiss -| JKDlDer-ISeilUCner und farbig, gaiantiert waschecht. . 2.75,1.95 JLeTCtF

in Flanellstoffen, sowie

Köper-Futter-Reste“ ki.̂ w'eb- or * Rollfutter (Twilled) Seit! mit hl 4 ()
stellen, solange Vorrat, Einheitspreis A' Webstellen, solange Vorrat, Extrapreis

d ;l . „ ungebleicht , kräftige, haltbare DQ a Unmrfan Rihnr  gestreift und kariert,Lider Ware. Meter ©Q ^ «lomukn-olbor gute Qualität, schone AL 9,
Leib-und Seelhosen um Grösst 6o‘ AL * . . D - m „ grau «.

Extrapreis Do ^ Mädchcn ' Rcform - Hoscn marine,
a. pr. Trikotstoff, Grösse 40, Extrapreis

Extrapreis
Herren-Normal-HeTiden vtrde“'

Schluss, bewährte Qualit., 2.75, 1.95 u. ^ AExtra reis solange Vorrat
r ■ om , Q„ weicher warmer Molton, „
rllSS -Ldppen weiss . Paar Extrapreis £i £i
Wollene Jacquard- Koltern

ii | i . _ Futterhosen u. Ncrmal-Herren-Unterhosen ston, zu extra wnigen
Preisen.

Ohrenwärmer, sftrK au. KSpreis 48 H
nur moderne schöne A © A

Muster . . Extrapreise 14.50, 8.50 und WiWtl
volle Grössen, weiche

130 cm breiter KostümstofF
solide schöne Strapazierware, in be- p j Com4  ” 0,u  S russe ««“«uie iuuiie - ^
liebten grauen und _braunen Färb- J AA OOrQ - oami für Sport - Jacken und | A AJL»%ßtß  Blusen . Extrapreis Meter

Koltern-Ersatz für Wolle | LA
Qualität , Jacquardmuster . . 3.15 bis •»■• ÖW

. „die grosse beliebte Mode“
tönen Extrapreis Meter

V
Auf Liebesgaben

bewilligen wir

10% Rabatt.
Gmiieim L Marx

Marktstrasse 14, am Schlossplatz . K107

Mein Aii§4*el*©t in

Artikeln Artikeln

Jüan besichtige

Nietschmann Oi . ,

grosse Vorteile!
die Ausstellung!
Ecke Kirchgasse

und Friedrichstrasse,
Spezialgeschäft für vollst Küchen-Einrichtungen.



26. Lebensjahre auf Frankreichs Erde mein herzensguter, unve
geßlicher Mann , unser guter Schwiegersohn, Schwager u. Onkl

Emil Mes.
Reseroist im FKf.-Regiment Ur . 80.

In tiefer Trauer:
Frau Katharina Giro , geb. Demaro,
Familie gäemarc.

Hahn -Wingsbach, den 2. November 1914. 17

Den Heldentod fürs Vaterland starb infolge seiner schweren
Verwundung am 31. Oktober in Aachen unser lieber noünungs-
voller Sohn und Bruder , Neffe und Cousin,

Reservist

Inf.-Regt . 87, 10. Komp .,
im Alter von 24 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Nikolaus Holz.

Wiesbaden (Röderstraße 31), den 2. November 1914.
Die Beerdigung findet Dienstag , den 3. Nov ., nachmittags

3 Uhr , auf dem hiesigen Südfriedhof statt.

R. 512. foittai, 2. Nmmbtt 1914. Uitsbskmr Tsgblsll. Abetld-Ausgabe. Beltes Mali.

Nutzdaum-Betkauf Gemarkung Wiesbaden.
Zwei auf den nachstehenden Grundstücken stehende Nußbäume sol.en

öffentlich versteigert werden : , ,
a) Acker„Weinreb" Blatt 37 Nr . 89 (Stammhvhe 2,5 rn, Durch¬

messer 6 , cm), .
b) 9(cfcr „Gerstengewann" Blatt 46 Nr. 46 (Stammhohe 3,00 in,

Durchmesser90 cm).
Termin hierzu ist angesetzt an Ort und Stelle auf

Mittwoch, den 11. November d. I ..
zu a : nachm ttags 2 Uhr, Treffpunkt Bierstadter Straße am 0r Müg re ichen
Neubm, zu b : nachmittags 3 Uhr, Treffpunkt Frankfurter Straße an der
Birk' chen Zwgelei. ^

Wiesbaden , den 30. Oktober 1914.
Königliches Domittwn-Sientamt._

. Mobilien-Bersteigerung
wc§;etr mustösnng eines herrschafUiche« Hanshaits.

Msrgets Dienstag , seu 3. Nosemder,
vormittags 10 Uhr und nachmittags 3 Uhr anfangend,

versteigere ich im Auftrag folgende Mobilien öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung in meinem Verfteigerungslokale

7 Mvritzstrasze 7 Sahier
als ' 1 schwarzes Pianino (Blüthncr ), 1 Kassenfchrank, 1 hochfeines ein

gelegtes Billard mit Zubehör, 1 eich. Speisezimmer -Einrichtung,
1 do. Herren -Zimmer , 1 hocheleg. Mahag .-Schlafzimmer , bestehend
aus 1 3tür . Spiegel,chrank, 1 2tür . Wäscheschrank, 1 Waschtollette.
1 Frisiertoilette , 2 Nachttische, 2 Stühle , 2 Betten mit Patent-
rahmen und prima Haarmatratzcn , Mahag .-Sekrctär , Nußst - und
Mahag.-Kleiderschränke. Herren - und Damenschreibtische, Chaise-
tongue, Waschkommoden, Nachttische, Konsolen, mahag., eiserne und
1 Kinderbett , 1 eich. Flurtoilette . 1 Eisschrank, 1 Stchleiter , eine
emaillierte Badewanne , elcg. Nivvtische, Näh-, Zier - und Bauern-
iischc, Garten - und ' Balkonmöbel, Wand- und Apothekenschränkchen,
R-gulateure , Linoleum, Teppiche, Felle, Vorlagen , Läufer , sehr
gute Portieren , Vorhänge u. Stores , eine Partie Lüster u. Wand¬
arme, elektr. Steh - und Hängelampen , 1 sehr gute Nähmaschine,
I Wäschemangel, 1 Brockhaus' Konversations -Lexikon. der ckiedene
and. Bücher, Gartenlaube usw., 1 Zimmer - u . 1 Reise-Hundchutte,
3fl. Gasherd mit Brutofen , Reg.-, Gas - n. Petrol .-Osen, Babywage.
Schirmständer , 1 elektr. Christbaum-Belcuchtung, sehr schone Weih¬
nachtskrippe und Baumschmuck, 1 eleg. Kaffee- und Teeservice,
1 große Partie Porzellan , GlaS, Küchengcschirr. Christosle-Lopfel,
-Meffer u. -Gabeln , 1 vollständige Tonnen -Garnitur in,t Brett.
1 sehr gut gearbeitete Pitch-Kücheneinrichtung mit Delft -Einlagen,
sowie verschied. Bilder u. viele hier nicht genannte Gegenstände.

Besichtigung nur vor Beginn der Versteigerung.

Idain Bender,
Auktionator und Taxator.

Telephon 1847. — Geschästslokal: 7 Moritzstraße 7. — Telephon 1847.

imMtMitM?
Biele Tausende sind gesund geworden
durch eingehende Behandlung seitens tüchtiger Aerzte oder Heil¬
kundiger. die cs verstanden, erprobte Heilfaktoren der verschiedenen
naturgemäßen Methoden so zu einem einheitlichen Kurplan zu
verbinden, daß die von allen Seiten mächtig unterstützte Lebens¬
kraft Krankheiten überwinden konnte, die vorher aller Behand¬
lung ivotsten. Geben Sie die Hoffnung nicht auf ! Ihre Krankheit
möge heißen wie sie wolle! Von organischen Destruktionen
größeren Umfangs abgesehen, gibt es keine unhe lbaren Krank¬
heiten , wo noch genügend Lebenskraft vorhan en ist. Bei dem
Raturhell kundigen'Schröder kostet eine gewissenhafteUntersuchung
und Beratung ' drei Mark. ? n Behandlung nimmt er nur solche
Patienten , bei denen er durch sein Heitverfahren auf sicheren

Erfolg rechnen kann. B18348
Sprechzeit von 9—11 und 4—6 Uhr.

Schröders Anstalt für das gesamte Natnrhcil-
verfabren und Homöopathie,

Kaiser - Friedrich - Ring 5, neben der Ringkirchc.

Kür unsere
Krieger:

Kein woilene JTlilitär-
wesfen,

Woll- und Baumwoll-
Tlaneti-liemden,

Trikot-Unterkleider,
Brustschützer,
Leibbinden,
Tusslappen,
Wolt-Becken,
Taschentücher,
Wolf- und Baumwott-

Ttaneüe.  1726

J 'Sfamm
Grosse Burgstrasse  7.

Nero stra sie 1« Metzgerei Nerostraße 10

Heinrich Schütz,
Telephon 203 . Cm'fehle . Telephon 295.

pvjMK Hommelsleisch Keule, Bugu. Rückenp. Pfd.oo Bs.
Hals und Brust . „ „ 70 Ps»

Nr» Rsl f̂teisls? ohne Unterschied der Stücke„ „ 90  Ps.
I » Ochseufleisch. . . . . . . . . . .. .. 00  Pf.

Asastbeef nnd Lenden im Ausschnitt
bei billigster Berechnung.

Rheinische Elektrizitäts-Gesellschaft; g.  m.b.0.
Fernsprecher 441 :: Wiesbaden :: Luisenstrasse 8

sJektrische Licht- und Kraftanlagen.

Bei Rheuma , Gicht und Ischias,
Neuralgie , Nervosität , Ermattung
u sportlichen Anstrengungen wirkt
Apotheker Kaschold ’s gesetz¬
lich geschützter

Etnopinol-
Ul

(echt verstärkter Fichtennarie!-
Franzbranntwein) ,

äusserst wohltuend , kräftigend und
wirksam , und ist zur Massage un¬
entbehrlich . Aerzttich erprobt und
empfohlen ; lOOOfache Anerken-
nun gen; Export nueb ullen Lündorn.

Vertrieb nur Drogerie Mocbus,
Taunusstr . 25, Teleph . 2007. 1734

Den besten und wirksamsten

t
VMM
sowie alle anderen

erhalten Sie im Spezialgeschäft

Uneipp -Haus,
71. *

GMlMMlMM
liefert billigst

Elektrizitäts -Gesellschaft Wies-
baden Ludwig Ilansohn & Co.,

Moritzstraße 49.

Elektromotoren — Beleuchtungskörper. 1588

Naturprodukt.

Probieren Sie mein* verschikdenen' orten, Sic werden
sicher finden, was Förem Geschmack? tiprihk. U10i..,-2

Per . fd. Mk. 1.20  o:me Glas frei Haus.

Carl Praetorins, sikmMler.
Aldrecht Dürerstra ße 33. _

*§*AllireG lifsliniif ncr2liipl)fllfai
wirk! außerordentlich stärkend auf geschwächte und verweinte Augen nnd sehr
wohltuend bei Augen-Sntzündungen. Aerztlich empfohlen. Fl . £ / , jhx .,
erhältlich m allen Apotheken.

Hierdurch die schmerzliche Mitteilung , dass unser
guter Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder,
Schwager und Onkel,

Herr Heinrich Kreuter,
Schmiedemeister,

heute nachmittag nach langem mit großer Geduld
ertragenem Leiden im Alter von 60 Jahren sanft
verschieden ist . 1750

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden, 1. November 1914.
Adelheidstraße 61.

Auf Wunsch des Verstorbenen findet die Be¬
stattung in seinem Geburtsort , Merkenbach , statt.

Sonntag früh verschied nach längerem Leiden unser treu¬
sorgender guter Vater , Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager, Onkel, Nesse und Cousin,

Ferdinand Happes,
Schneider,

im Alter von 66 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten

Jeldfeuerzeuge
für unsere Soldaten 1707

ohne Benzin
bei stärkstem Wind nicht versagend.

H. Kneipp, s.
M-  ü.MMsÄlll

W - KeHli «***» »iarktstr.82.
Reparieren und Neberzieheu

schnell und billig. — Telephon 2201.

Wiesbaden , 1. Nov. 1914.
Lehrstraße 14.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Kappes , Stuhlmacher,
Wiihelm Kappes,
Otto Kappes,
Heinrich Kappes,
Georg Kappes,
Marie Kappes,
Anna Häcker, geb. Sertz,
Elisabeth KappcS , geb. Blum.
Joseph Häcker und Enkel.

Die Beerdigung findet statt Mittwochnachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle des Südsriedhofes auo.

!
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Aus den Reihen der Beamten unserer Bank hat der Krieg
schmerzliche Opfer gefordert, deren Verlust wir tief beklagen.

Es starben den Tod für das Vaterland die Herren:
Fritz Abel,

Leutnant der Reserve, Berlin.
Emil Beier,
Wehrmann, Leipzig.
Max Brand,

Unteroffizier der Reserve, Berlin.
Otto Czabainsky,

Unteroffizier der Landwehr, Glatz.
Leonhard Bimmler,

Unteroffizier der Reserve, Berlin.
Bernhard Gedat,
Leutnant der Reserve, Berlin.

Leo Gierich,
Leutnant der Reserve, Breslau.

Ludwig Hoechstetter,
Vizefeldwebeld. Reserve u. Offizierstellvertreter, Wiesbaden.

Emil Knipper,
Vizefeldwebel der Reserve, Berlin.

Kurt von König,
Leutnant der Reserve, Berlin- Zehlendorf.

Josef Kowalski,
Musketier, Berlin.

Adam Kulimann,
Wehrmann, Offenbach.

Au -just Kraus,
Unteroffizier der Reserve, Mannheim.

Dr . Kuno Theodosius v . Levetzow,
Leutnant der Landwehr-Kavallerie, Kreuzburg.

Max Meyer,
Oberleutnant der Reserve, Berlin- Zehlendorf.

Albert Röpke,
Wehrmann, Berlin.

Georg Albert von Schimpff,
Leutnant der Reserve, Berlin.

Friedrich von Simsen,
Hauptmann der Landwehr, Breslau.

Wilhelm Vercias,
Vizefeldwebel der Reserve, Hannover.

Martin Voigt,
Einjährig- freiwilliger Unteroffizier, Berlin.

Wir werden den Genannten ein ehrendes Gedenken und
eine dankbare Erinnerung an alle uns geleisteten Dienste
dauernd bewahren. F133

Berlin, im November 1914.

Die Direktion der Bank für Handel und Industrie.

.

Am 21. Oktober ist auf dem östlichen
Kriegsschauplatz für sein Vaterland mein heiss¬
geliebter Gatte , der

König!. Amtsrat zu Wendelstein,

Hermann Lattich,
Rittmeisteru. Führerd. 49. Reserve-Kav.-Abt.,
gefallen.

Im tiefsten Schmerze:

Frau Amtsrat Margarete Lüttich.
F 133

*
Turn-Gesellschaft

Der Kampf für Deutschlands
Ehre hat wieder zwei Opfer von
unserer Mitgliedschaft gefordert.
Es starben den Heldentod in Frank¬
reich F423

Richard Kaiser,
Fahn nJunker im Infanterie -Regiment 117,

Ernst Rottstedt,
Gefreiter im Reserve-Infanterie -Regiment 87.

Wir betrauern in den so früh Geschiedenen eifrige,
treue Anhänger unserer Turnsaclie und werden ihnen
ein ehrendes Andenken bewahren. Der Vorstand.

Das Fest der
Silbernen Hochzeit

feiern heute die
Eheleute Heinrich Martin,

langjähriger Arbeiter
des Verschönerungs-Vereins,

Schöne Aussicht.

Machfedern
während der Krlegszcit weit unter
Preis . Moritzstraße 1«, 1 r., Ecke
Adelheidstratze . Telephon 4885.

B Ä A“ftdlltlt ! !
» Alle
w frinitn!'
wenden sich stet? an

Hassencanip
Medizinal -Drogerie

„Sarntas " ,
Manritiusstratz « 5,

neben WnDalla. 1729
= Hefepöorr 2115. =

Ülim-M . Mlm-Wmi
zu bekannt billigen Preisen.

Delaspeestratze 1.

Trauer-Kleider Trauer-Blusen
rer-Mäntei Trauer Stoffe
er-Pöcke SthleierGrepc:

H .. 8M gleicfif?nTa<jeedediQf.

FranK&Marx-
KaiiMeA Wiesbaden;M>K>«iiiM H-

Traurrhüte,
Trauerschleier
stets in größter Auswahl am

Lager. 1523

Vina Vaer
Tcleph . 927. Langgasse44.

Ani 11. Oktober starb infolge einer bei einem
Fatrouillengang erhaltenen schweren Verwundung, unser
Buchhalter Und Mitarbeiter

Hellmuth Jäger,
Vizefeldwebeld. R. im Füsilier-Regiment

von Gersdorff(Kurhess.) Nr. 80,
den Heldentod fürs Vaterland.,

Wir verlieren in ihm einen treuen und zuverlässigen
Beamten und lieben Kollegen, dessen Andenken wir
stets in Ehren halten werden. F373

Der Äufsichtsrat, Vorstand und die Beamten
des Vorschuss-Vereins zu Wiesbaden.

E. G. m . b. H.

Wiesbaden, den 2. November 1914.

De» Heldentod fürs Vaterland narb am 28. Sept. auf
Frankreichs Erde mein innigstgeliebter Gatte, unser treusorgender
Vater, braver Sohn, Bruder, Schwager, Enkel und Neffe,

Franz Schmitt.
Unteroffizier der 2. Komp, des Iüf .-Weg. Ar . 80,

im 30. Lebensjahre.
Wiesbaden , 2. November 1914.

Friedrlchstraßc 48.

Frau Agnes Schmitt, geb. Schmitt.
Frau Khristine Schmitt, Wme., geb. Lanfer.
Heorz Schmitt.
Frau Elisabeth Läufer , Wwt.
Familie I . Kinkel.

Da? Seeleuamt findet in der Maria-Hilfkirche am
Mittwoch, den 4. November, morgens7.15 statt.

Am 28. September starb den Heldentod fürs Vaterland,
nachdem er 11 Gefechte mitgemacht hatte, mein braver, guter
Geschäftsführer , der Kutscher

Jakob Mbert,
Reservist im Füsilier -Regiment Nr . 80,

im 29. Lebensjahre.

Jedermann der ihn kannte, weiß , mit welchem Eifer und
unermüdlicher Tätigkeit und Pflichterfüllung er das Geschäft führte.

Ich bin tiesbetrübt durch feinen Tod und werde ihm stets
ein treues , inniges Andenken bewahren.

Am 26. September starb den Heldentod fürs Vaterland auf Frankreichs Erde
mein innigstgeliebter, herz nsguter Mann, meines Kindes .treusorgender Vater, Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel,

Julius Schäfer,
Landwehrmann im Res .- Rgt . 80,

im Alter von 32 Jahren.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Helene Schäfer Kind.
Wiesbaden, Friedrichssegen, den 2. November 1914.

Römerberg 28.

$IC flllltlidjCli liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
Verlllstllsten Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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